
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1908

293 (14.12.1908)



Rr. 2-r. Karlsruhe, Montag, den w. Dezember 199$. r». Ubrt

Tageszeitung für üas werktätige Volk Vaöens .
Aufgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage.
Abonnemcntspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich
To Pfg . , vierteljährlich Mk. 2 .25. In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt , monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
Mk .2.10, durch den Briefträger inS Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion u»d Expedttio «
Luijenstraße 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste: 8144.
Sprechstundeder Redaktion: 13—VilUfc.
RedaktionSschluß : V,10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige kleine Zeile »der deren Raum 20
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Rümmer vorin. 7j9 Uhr . Größer«
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegebea sein.
Geschaftsstuadea der ltzpesitioa : Vormittag » 7 bis abends l/J Uhr.

Druck und Verlag
L vchbruckerei Beck & Eo. , Karlsruhe

Verantwortl. für den politischen Teil, Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb .
Residenz , Kommunales. Neues v . Tage , Feuilletonu . Unterh - Beil. : A . » eitzmauu ,
Gewerkschaft !. , Chronik . Genossenschaft !.. Soz . Rundschau : H . Kad el, all« tu Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortllch:
jllarl Ziegler tu Karlsruhe .

Nach der KtatckebaNe.
Auch die Etatdebatten des deutschen Reichstags sind auf

den Block gekommen . Vordem politische Debatten größeren
Ztils sind sie jetzt im allgemeinen zu einer Art von Ver¬
handlungen geworden, in denen reichsbureaukratische An¬
gelegenheiten in mündlichem Verfahren erledigt werden.
Das Niveau war niedrig , die Langeweile mitunter trostlos,
und hätten nicht die Redner der Sozialdemokratie — das
kann ganz ohne parteiegoistischer Ueberhebung gesagt wer¬
den und wird auch von objektiven Gegnern zugestanden —
für Abwechslung und Erhebung zu höherenGesichtspunkten
gesorgt , so hätte sich der Zuhörer auf der Tribüne Betrach¬
tungen hingeben dürfen , wie sie vordem höchstens auf der
Galerie des preußischen Abgeordnetenhauses angestellt
worden sind , und man hätte sich verzweifelt gefragt ,
wozu der ganze Stumpffinn eigentlich dienen sollteI

Nicht daß die Intelligenz des hohen Hauses so bedenklich
gelitten hätte , aber seine politische Gemütsstimmung glich
ungefähr — um ein neuerdings beliebtes Bild zu ge¬
brauchen — einer tiefen seelischen Depression nach einer
starken manischen Erregung . In dieser Stimmung spie¬
geln sich die Vorgänge wieder, die der Veröffentlichung
des Kaiserinterviews vorausgingen wie jene, die ihr folg¬
ten . Wirkliche Energie verfolgt ihr Ziel mit geradlinigem ,
nie erlahmenden Eifer , bei Neurasthenikern wechselt ein
Anfall von Betätigungsdrang , der sich dann freilich mehr
in Worten als in Taten äußert , mit Zuständen der voll¬
ständigen Niedergeschlagenheit und Erschlaffung. Man
bat sich seinerzeit gefreut , daß die bürgerlichen Parteien
des Reichstags in der Kaiserdebatte einen Eifer bewiesen ,
der Energie vortäuschte. Vergleicht man die mannhaften
Aeußerungen von damals mit dem neuesten Etatsgerede ,
so muß man fast fürchten, daß die große Mehrheit der deut¬
schen Volksvertretung einer Modekrankheit zum Opfer ge¬
fallen sei.

Ein Schiff , das von einem solchen kranken Lootsen ge¬
leitet wird , steuert unfehlbar im Zickzackkurs. Man muß
verwundert fragen , wo die Stetigkeit der Politik
bleibt, die vor wenigen Wochen noch im Reichstag so laut
gerühmt wurde , und ob die Reichstagsmehrheit es für
nötig hält ; andern ein Beispiel von Wankelmut zu geben
und die Zahl der Reden noch zu vermehren , auf die weiter
nichts folgt.

Nichts ist eigentlich zu viel gesagt, denn bei der Reichs¬
tagsmehrheit folgt auf leidlich gute Reden, die man ge¬
halten hat , schlechtes Geschwätz. Am 10. und 11 . Novem¬
ber hat man geradezu rebelliert , aber am 5 .—11 . Dezem¬

ber hat man sich nicht einmal mehr getraut , Opposition
' zu machen. Man . hat nicht bloß die neuesten Klagen ver¬

gessen , sondern über sie auch noch die alten . So will der
Blockfreisinn das ganze preußische Reaktionselend , ein¬
schließlich der Wahlrechtsfrage einfach der zuständigen In¬
stanz überlasten, nämlich dem preußischen Landtag , der den
Tipfel dieses Reaktionselends bildet , und in dem die Frei¬
sinnigen nicht in die Gefahr kommen, durch ein freisinniges
Votum ernstlich etwas ausrichten zu können .

Niemand weiß, was Fürst Bülow bei seiner neuerlichen
Visite in Potsdam dem Kaiser erzählt hat ; es ist sehr frag¬
lich . ob sich dieser zurzeit überhaupt für Reichstagsver-
handlungen sonderlich interessiert . Sollte aber nebenbei
boch die Rede auf die Kerls gekommen fein, dann hätte
ber Kanzler die Situation kaum anders schildern können ,
ols mit den Worten : „Majestät . Sie fressen wieder aus

Hand ! "
Das Volk hat den Reichstag gewählt, damit er die

Politik der Regierung kontrolliere . Die Debatte über den
Bülowetat für 1909 , hat gezeigt, daß die Reichstagsmehr-
tot , die angeblich , um einem tiefgefühlten Bedürfnis ab¬
zuhelfen , ihre formalen Berechtigungen vermehren will,

ihren materiellen Machtmitteln keinen Gebrauch
Zachen will . Diese Mehrheit wird auch die Reichsfinanz-
seform apportieren . Es gibt keine Regierung , die so
blecht wäre , daß der Blockreichstag sie nicht erträgt .

Deutsche Politik.
Pfarrer und Lehrer.

Die „Allg . Deutsche Lehrerzeitung " veröffentlicht fol-
Mden interestanten Briefwechsel zwischen einem Lehrer
"ud einem Pfarrer :

Hochehrwürdenk Nächsten Mittwoch schließt mein Unter¬

richt stundenplanmäßig mittags 12 Uhr. Falls es das Wetter
erlaubt, gedenke ich nach Tisch einen Pirschgang durchs Feld
zu tun und erbitte mir dazu Ew . Hochehrwürden Erlaubnis,
indem ich zugleich verspreche , vor Eintritt der Doukelheit
wieder zu Hause zu sein. Mit Ehrerbietung untertänigst
N . N .. Lehrer.

Die Antwort des Geistlichen lautete folgendermaßen :
Herr Lehrer ! Ich wundere mich sehr , daß Sie schon

wieder einmal Erlaubnis haben wollen, um einem Vor.
gnügen obzuliegen, das , wie ich Ihnen schon wiederholt
bedeutet, mit dem stillen, geistlichen Charakter des Lehrer-
berufeS schwer in Einklang zu bringen ist. Kaum find die
Ferien geschlossen, während welcher Sie nach meine» einge-
zogenen Informationen fast täglich mit Ihrer Flinte das Feld
durchstreiften (zehnmal in vierzehn Tagen ) , da baten Sie schon
für vergangenen Mittwoch wieder um Erlaubnis, und nun
schon wieder ! Nach bestem Misten und Gewiflen muß ich
Ihnen diesmal die B i t t e a b s ch l a g « n. Ich meine, eS
dürfte Ihnen auch nicht schwer werden , auf ein Vergnügen
zu verzichten, das sogar Ihrem Pastor versagt ist. Anstatt
mordlustigen Sinnes durchs Feld zu schleichen, lasten Sie uns
lieber mit Maria -Sinn fromm zu Jesu Füßen sitzen. Er-
gebens, der Ortsschulinspektor N . N.

Geschehen im Jahre des Heils so man schreibt 1908 im
Herzogtum Braunschweig, wo den Lehrern verboten ist,
ohne Erlaubnis zu pirschen . Das Recht „mordlustigen
Sinnes durchs Feld zu streichen " haben doch von Gott
und Rechtswegen eigentlich nur die Menschen vom Baron
aufwärts . So wars früher wenigstens, wo die Lehrer
im Hauptberuf das Amt des Gemeinde Hirten ausllbten .
Jetzt ists eine unbotmäßige Gesellschaft geworden, die nicht
einmal mehr die g e i st l i ch e Schulaufsicht anerkennen
wollen. Wie kann auch ein Lehrer auf ein Vergnügen
Anspruch erheben , das „ s 0 g a r " dem Pastor versagt ist.
Wärs nicht am Platze, den Lehrern auch das Heiraten
von der Erlaubnis des Geistlichen abhängig zu machen ?

Verteuerung der Torpedo -Boote .
Aus Marinekreisen wird dem „ Berliner Tageblatt " ge¬

schrieben , daß eine ganz erhebliche Steigerung der Preise
für Torpedoboote eingetreten sei . Während noch im Jahre
1907 ein großes Torpedoboot 1 *4 Millionen Mark kostete,
stellt sich heute der Preis bereits auf 2 Mill . Mk . Worin
diese Preissteigerung begründet ist, ist nicht recht ersichtlich,
denn die Steigerung der Materialpreise allein kann un¬
möglich so hoch sein , daß eine Steigerung des Herstellungs¬
preises um volle 25 Prozent gerechtfertigt erscheinen dürfte .
Diese Mehrausgabe dürfte den Marineetat gewaltig an¬
schwellen lassen , sodaß auch hier Ersparnisse nicht zu erwar¬
ten sind.

Dernburg über seine afrikanische Reise .
Staatssekretär Dernburg hat die Absicht, vor den Mit¬

gliedern des Reichstags und einer Anzahl geladener Gäste
einen Vortrag über die Einblicke zu halten , die er auf sei-
ner letzten Reise durch Afrika gesammelt hat . — lieber
den Zeitpunkt des Vortrages ist näheres noch nicht bekannt.

Neuordnung der Fernsprechgebühren.
Dem Bundesrat ist der Entwurf über Neuordnung der

Fernsprechgebühren zugegangen und wird dort von dem
zuständigen Ausschuß beraten .

Die Zuckerstener .
Die „Agrarkorrespondenz" behauptet , baß sicks neuer¬

dings Bestrebungen geltend machen , die auf Wrederauf-
hebung des Gesetzes über die künftige Herabsetzung der
Zuckersteuer von 14 auf 10 Mk. hinauslaufen . In Ver¬
tretung der agrarischen Interessen wendet sich die Korre¬
spondenz scharf gegen diese Bestrebungen . Sie schreibt :

„Durch die Steuerermäßigung sollte der Versuch ermög¬
licht werden , den großen Schaden auszugleichen, welcher der
rübenbauenden Landwirtschaft und der Zuckerindustrie von
der Verlängerung der Brüsteler Konvention anerkanntermaßen
droht, und deshalb wurde die Herabsetzung der Zuckersteuer
als Aequivalent für di« Zustimmung zum neuen Brüsseler
Vertrage versprochen. Nur unter gleichzeitiger gesetzlicher
Festlegung dieser Herabsetzung wurde die Ratifizierung der
Brüsteler Zusatzakt« zustande gebracht. Jetzt , nachdem die
letztere tatsächlich erfolgt ist, ist es nicht zulässig, das Aequi-
valent rückgängig zu machen . . . ."

Die Bedeutung der Herabsetzung der Zuckersteuer für
die Konsumenten wird in der Notiz nicht erwähnt .

Jiusianl.
Frankreich.

Zwei Antimilitaristcn zu 5 Jahren Gefängnis verur¬
teilt . Man schreibt uns aus Paris : Während der neue
Marineminister Picard , der von Clemeneeau als „un¬
politisches " Mitglied in dessen Ministerium ausgenommen

wurde, anf dem Kongreß der nach recht» neigenden Allianz
D^mocratique im Auftrag Clemenceaus „sympathische
Grüße " der Regierung überbrachte — während Herr Ele¬
mentes» im Senat zuhörte , wie die Kommission für die
Arbeiterversicherung beschloß, die Diskussion dieser Reform
ans Februar zu vertagen — leisteten die Geschworenen auch
eine staatserhaltende Arbeit : indem sie zwei Genossen , die
in der Herve ' schen Guerre Social beschäftigt find , Marchal
und Martini zu je 5 Jahren Gefängnis verurteilten .
Ohne mit der Wimper zu zucken : e» waren ja nur anti -
militaristische Sozialisten . Und weswegen hat das republi-
kanische Gericht diese unmenschliche Strafe ausgesprochen,
die selbst für russische Verhältnisse außerordentlich wäre?
Haben die Genossen vielleicht in einer Versammlung ihr«
Zuhörer aufgefordert , „dreinzuhauen " ? Nein : nur Ar¬
tikel hatten sie geschrieben . Nur ein Prehvergehen stand
zur Anklage. In der „Guerre Social " hatten die Unter¬
suchungen darüber angestellt, wie die Arbeiterklasse gegen
den Krieg kämpfen soll. Und das genügte dem Ankläger,
um eine solche Unmasse von Verbrechen herauszulesen, daß
nicht weniger als 42 Fragen an di« Geschworenen gestellt
wurden. Da konnten die schönsten Verteidigungsreden
nichts mehr helfen. Die Geschworenen waren von den
vielen anklagenden Fragen einfach narkotisiert . Fünf
Jahre waren aus dem Leben unserer zwei Genossen ge¬
strichen . Und schmachvoll ist es , daß die ganze Pariser
Presse, soweit ich sie bisher übersehen Kinn, das Urteil still¬
schweigend hinnnmnt . Das ist selbst für diese vom Kapital
so korrumpierte Presse ei» starkes Stück. Herr Elemerrceau
wird aber mit solchen Urteilen weder die Republik stärke»
noch de» Sozialismus »»d de» Antimilitarismus schwä¬
chen könne».

v »gar».
Die Vorbereitung des Proletariats zum politischen

Massenstreik . Der außerordentliche Parteitag der ungar .
Sozialdemokratie aller Zungen , der dieser Tage inBuda -
p e st stattfand , hatte sich mit dem bevorstehenden Kampf
um das Wahlrecht zu befassen . Die Regierung hat bekannt¬
lich entgegen ihren ftüher abgegebenen Versprechen an
Stelle eines gleichen allgemeinen Wahlrechts ein Gesetz¬
entwurf eingebracht, der ein Pluralwahlrecht vorsieht. Der
Kongreß, der von nicht weniger denn 356 Delegierten
(davon 173 auf 104 Städten und Gemeinden ) beschilft war ,
nahm eine Resolution an , in d«r der RegierungSentwurf
als unannehmbar abgelehnt wird . Die Arbeiterschaft Un¬
garns ist zu allen Opfern bereit , den Entwurf zu Fall zu
bringen . Demzufolge wird die Parteileitung beauftragt ,
alle notwendigen Vorbereitungen für den politischen
Massenstreik zu treffen , alle Details des Kampfes zu er¬
wägen und den geeigneten Zeitpunkt für den Beginn des¬
selben zu bestimmen. Diese Resolution wird unter unge¬
heurem Jubel angenommen . — Vorher war trotz des Ein¬
spruches des überwachenden Beamten eine Resolution gegen
den Erlaß des Handelsministers , der den Eisenbahn-Ange¬
stellten verbietet , der sozialdemokratischen Partei anzuge¬
hören, und an einem etwaigen Massenstreik teilzunehmen,
angenommen wurde . Eine weitere Resolution erklärt die
Annexion Bosniens und der Herzegowina als unzeitgemäß
und geeignet, einen europäischen Krieg herauf zu be¬
schwören. Die Parteileitung wird beauftragt , Protest¬
versammlungen gegen die Kriegsvorbereitungen zu veran¬
stalten.

Finnland .
Majestätsbeleidigung . Das Zentralorgan der firm-

ländischen Sozialdemokratie , „Työmies "
, druckte vor

einiger Zeit im Inseratenteil eine Karikatur ab , die Aehn -
lichkeit mit dem russischen Reichsadler hatte . Die Karikatur
wies verschiedene Henkerswerkzeuge auf und
wurde darum als für Rußland beleidigend aufgefaßt . Nun
ist die Angelegenheit Nikolaus H . zur Entscheidung unter¬
breitet worden, ob daraus dem „Työmies " ein Majestäts¬
beleidigungsprozeß gemacht werden soll oder nicht.

Badische Politik.
Zentrmnsherrchelei.

Der „Bad . Beobachter" tut jetzt so, als ob das Zentrum
mit dem badischen Eisenbahnerverband nie etwas zu tun
gehabt und die jetzt durch eine Resolution proklamierte
Neutralität dieses Verbandes die selbstverständlichste Sache
war . Ja , der Vorsitzende Müller wird sogar als die
treibende Kraft für die Neutralität erklärt . Solche Ge -
schichtchcn kann der „Bad . Beobachter" nur Leuten erzäh¬
len , die von den Dingen , um die es sich hier handelt , nichts
wissen und nichts verstehen. Wir konstatieren demgegen¬
über, daß es Herr Müller war , der vor einigen Jahren ,
als ein g e m e i n s ch a f t I i ch e s Vorgehen der beiden
Eisenbahnarbeiterverbünde und zwar vom süddeut¬
schen Verbgndc angeregt wurde — wodurch von selbst die
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iicncnfcttigen Auseinandersetzungen aufgehört hätten — in
einem Schriftsatz erwiderte , davon könne keine Nede sein ,
da beide Organisationen durch die .Kluft einer W e l t -
a n s ch a u u u g von einander getrennt sind . Der Neu-
tralilätsgedanke hat erst durch den jetzigen Sekretär Herrn
Heini sich im bad . Eisenbahncrveröaud durchgesetzt.
Müller mußte nolens voleus nachgeben , denn einen zweiten
Sekretär seinen Hcrrschergelüsten opfern , durfte er nicht
wagen.

Wie es beim Zeutruni gemacht wird , und in welchem
Verhältnis die christlichen Gewerkschaften zum Zentrum
stehen, das hat die Enthüllung , welche der Zentrums¬
abgeordnete Eisenbahnschlosser B a y e r in einer Versamm-
lung in St . Johann zum Besten gab , gezeigt. Danach stellte
das Z e n t r u in an den Vorstand des Eisenbahnhandwer -
lerverbandes (der zur Richtung der katholischen Fachabtei¬
lungen gehört) die Bedingung , daß der Verband sich den
christlichen Gewerkschaften anschließen müsse, wenn der
Vorstand des Trierer Verbandes , ein Herr M o l z , ein
Z e n t r u ms Mandat erhalten soll. So sieht die vielge¬
priesene „Neutralität " der christlichen Gewerkschaften in
Wirklichkeit aus . Nach außen heuchelt man Neutralität
und hinter den Kulissen sitzen die Drahtzieher des Z e n -
t r u m s . In Baden lagen die Dinge genau ebenso . Man
hat bei der Gründung des bad . Eisenbahnerverbandes die
Statuten gleich so gemacht , daß die sozialdemokratisch ge¬
sinnten Arbeiter , wenn sie nicht zu erbärmlichen Heuchlern
werden wollten, gar nicht in diesen Verband eintrcten konn¬
ten und alle Bemühungen , die Statuten auf eine
neutrale Grundlage zu stellen , waren vergeblich . Man
wollte von vornherein eine Zentrums gewerkschaft .
Schon in der Gründerversammlung hat Redakteur Kolb
gegen dieses Statut sich gewendet, man ist aber über die
von ihm vorgetragenen Bedenken einfach zur Tagesordnung
übergegangen . Die darauf erfolgte Gründung des südd .
Verbandes war also kein Verrat an der Einigkeit der Eisen¬
bahner , sondern eine durch das Statut des bad. Eisenbah¬
nerverbandes herbeigefiihrte Notwendigkeit. Die Enthül¬
lungen Bayers haben der Behauptung von der politischen
Neutralität der „christlichen " Gewerkschaften und der mit
ihnen indirekt verbundenen Eisenbahnerverbände christlicher
Couleur endgiltig als Lügen gestraft . Wenn der bad .
Eisenbahnerverband sich von den bisher für ihn maßgebend
gewesenen Zentrumseinflüssen befreit und wirkliche
Neutralität beobachtet , dann freuen wir uns dessen auf¬
richtig, denn es würde dadurch die Gewahr des Zusamnien-
arbeitens der beiden badischen Eifenbahnarbeiterverbändc
zum Wohle aller Eisenbahner gegeben sein . Wir unserer¬
seits haben kein Interesse daran , das gute Einvernehmen
zwischen diesen beiden Verbänden irgendwie zu stören, im
Gegenteil , wir werden es uns angelegen sein lassen , es zu
fördern .

Ei « kräftiges Wort
spricht die „Pädagogische Zeitung " gegenüber den Maul¬
korberlassen des badischen Oberschulrats :

„ Wir müssen Verwahrung einlegen gegen den Versuch ,
der badischen Schulverwaltung , die Redner der deutschen
Lehrertage durch Maßregelungen einzuschttchtern, so daß die
Wahrheit über die Volksschule in den einzelnen Bundes¬
staaten unterdrückt werden müßte , um sich nicht persönlichem
Ruin auszusetzcn. Die deutsche Lehrerversammlung mutz ein
Ort des freien Wortes , der rückhaltlosen Wahrheit sein . —
Wir wissen , daß Rödel sich mit dem Urteile des Oberschulrats
nicht zufrieden geben , datz er höhere Entscheidungen anrufen
wird und wir hegen immer noch die Hoffnung , daß das ober-
schulrätliche Urteil über Rödel aufgehoben werden wird . Soll¬
ten wir uns in dieser Annahme täuschen, dann würde es in
der Tat am Platze sein , nur ironisch von dem „ liberalen
Musterlandc ", von der „ liberalen badischen Musterschulpolitik"
zu reden.

"

Das Blatt erinnert weiter daran , was die badische
Regierung in ihrer Begründung zum Schulgesetzent¬
wurf ausführte , worin es heißt , die Verhältnisse der badi¬
schen Volksschule seien in ihrer „äußeren Gestaltung und
Einteilung der Unterrichtszeit nur unwesentlich geändert
worden in einem Zeitabschnitt von 70 Jahren ( !) , der sonst

auf allen Gebieten des menschlichen Wissens und Schaf¬
fens die tiefgehendsten Veränderungen hervorgebracht"
habe . — Diese Kritik am badischen Volksschulwesen ist noch
viel vernichtender, als die , welche Rödel in seiner Dort¬
munder Rede übte . Und es war der badische O b e r s ch u I-
ratsdirektor Dr . Arnsperger , der das Wort
vom qualitativen und quantitativen Leh¬
rermangel prägte .

Der bayerische Lehrer Beyhl, über dessen Maßregelungs¬
versuch sich die nationalliberale Presse so entrüstete , er¬
innert in einem Artikel über den „Fall Rödel" den jetzi¬
gen Oberschulratsdirektor Dr . v . Sallwürk an die
Schlußwort in dessen Diesterweg-Biographie , wo cs heißt :

„Klarheit und Erkennens , Freiheit des Gedankens und
Festigkeit der Gesinnung loll .durch Diesterwegs Lehre be¬
gründet werden . Tie Zukunft unserer Nation wird davon
abhängcn,

'
welchen Wert wir diesen Dingen beilegen.

"

Und der Mann , der das geschrieben hat , Unterzeichnete
die Manlkorberlasse gegen Rödel und die ganze badische
Lehrerschaft mit seinem Namen . In der Theorie
schwärmt man für die „ Freiheit der Gedankens " und die
Festigkeit der Gesinnung "

, von der die Zukunft der Nation
abhängt . Aber in der Praxis huldigt man einem Be¬
griff über die Beamtendisziplin , der eineni chinesischen
Mandarinenhäuptling Ehre niachcn würde .

Zur Erschießung des irrsinnigen Stößel
schreibt man uns noch : Stößel hat in der Wirtschaft in Wörth
übernachtet. Der Wirt forderte ihn morgens auf , das Zim¬
mer zu verlassen, da St . riachts geschossen habe. Dieser Auf¬
forderung kam St . jedoch nicht nach und der Wirt lieh -deshalb
die Gendarmerie holen. St . hatte die Thüre verschlossen und
öffnete sie auch nicht , als die alsbald eingetroffenen Gendarmen
ihn dazu aufforderten . Die Türe wurde nun aufgebrochen. St .
schoß dann auf die Gendarmen , von welchen der eine am Arm
leicht verletzt wurde . Darauf schoß der Gendarm auf den Irr¬
sinnigen , der tätlich verletzt zusammenbrach und nach iy a Stun¬
den starb. Der Leichnam wurde in den Stall gebracht. Das
Gericht erschien nachmittags 4 Uhr. Der Tote wurde seiner
Kleider durch Ausschneiden derselben entledigt . Er hat an der
rechten Halsseite eine Wunde , die von einem Schnitt herrühren
konnte , und eine zweite Wunde auf der Seite in !dcr Hüften¬
gegend , die man aber nur von der Seite sehen konnte. Die
Wunde war nicht verbunden , obwohl der Geschossene noch
1 ys Stunden gelebt hatte . Aus dem, was man von
den Leuten hörte , !var cs nicht notwendig , daß man gleich zum
letzten Verteidigungsmittel gerissen hat . Der Irrsinnige wckr
den Leuten und der Gendarmerie bekannt. Empören muß es ,
daß man den Schwevverwundetcn einfach in den Stall legte,
ohne sich weiter um ihn zu bekümmern . Man schloß den Stall
einfach ab . Aber noch empörender war das Verhalten einiger
Leute. Der Wirt meinte , für den Erschossenen sei es nicht
schade , die Gemeinde hätte schon genug Geld für ihn bezahlt.
Der Wirt „zum großen Schoppen" äußerte : „ Für den Tage¬
dieb ist es nicht schade.

" Andere erklärten , es sei gut , daß
der Erschossene noch so viel Geld in der Tasche gehabt habe, daß
der Gemeinde die Beerdigungskosten erspart bleiben. Die Mut¬
ter des Toten soll vor kurzer Zeit gestorben sein und St . eine
kleine Erbschaft gemacht haben.

Nach dem so tragischen Ereignis wäre wohl einiges Mitleid
am Platze gewesen. Statt dessen beobachtete man nur Roheit .

Soweit unser Korrespondent . Es mutz verlangt werden,
daß über den Vorfall eine genaue behördliche Untersuchung ein-
geleitct wird . Sollte es sich als wahr Herausstellen, daß der
Erschossene noch -einige Zeit gelebt hat , so wäre strengstes
Einschreiten gegen diejenigen am Platze, die in erster Linie dafür
die Verantwortung trifft , daß nicht alsbald ein Arzt herbei¬
gerufen wurde .

Auch für Baden sehr empfehlenswert .
Der bayerische Verkehrsminister Frauendorfer hat

folgende Verfügung erlassen :
„Der Geschäftsgang entbehrt noch vielfach der wünschens¬

werten Raschheit . Ich sehe mich daher veranlaßt , anzu¬
ordnen , -daß alle Geschästsgegenstände, deren Erledigung nicht
umfangreichere oder schwierigere Vorarbeiten erfordert , u m-

gehend bearbeitet werden . Insbesondere müssen aber An¬
fragen . Gesuche und Beschwerden von Privatpersonen , soweit
irgend tunlich, «m Tage des Eingangs oder am folgenden Tage
erledigt werden. Sind hierbei vorher Erhebungen irütig , f0
sind diese mit aller Beschl « unigu n g durchzuführen;wenn dies nicht in verhältnismäßig kurzer Zeit möglich ist,
muh Zwischenbescheid erteilt werden .

Eine solche Verordnung wäre für sämtliche badische
Ministerien zu empfehlen. Es würde dadurch auch viel
unnötige Schreibarbeit gespart.

Die Mannheimer Lehrer
hielten am Freitag eine sehr stark besuchte Versammlung
ab , in welcher zum Fall Rödel folgende Resolution be¬
schlossen wurde :

„Die heute in der Zentralhalle tagende freie Lehrerkonfe¬
renz Mannheims erklärt sich mit der Kundgebung des V o r -
standes des badischen Lehrervercins voll un-
ganz einverstanden ."

Die Erklärung des Vorstandes hat bekanntlich mft tie¬
fem Bedauern von der Disziplinierung Rödels Kenntnis
genommen und ihn ihrer vollen Sympathie und ihres un-
erschütterlichen Vertrauens versichert .

3füt Obkircher
hat sich der gestern in Karlsruhe versammelt gewMne
engere Ausschuß der nationalliberalen Partei erklärt . Es
wurde folgende Resolution angenommen : „Die Versamm -
lung versichert ihren Führer Dr . Obkircher ihres
vollen Vertrauens und billigt seine Ausführungen in Lahr
über den Fall Rödel." Der Generalerlatz des Großh . Ober-
schulrats wurde allgemein in dem Sinne aufgefaßt , daß er
nur eine Verwarnung der Lehrer bezweckt habe. Gleichwohl
imlrde von verschiedenen Seiten nicht verkannt , daß die
Form des Erlasses den Anschein erwecken könne , als ob
er in einer mißbilligenden Weise das Recht der Lehrer zur
freieir Meinungsäußerung dann , wenn solche in angemesse¬
ner Form geschehe , beeinträchtigen wolle . Dabei gab die
Versammlung ihrer Sympathie für die Erfüllung der be-
rechtigten Wünsche des Lehrerstandes , wie sich für solche
die nationalliberale Fraktion auf dem letzten Landtag
engagiert hat , von rnuem Ausdruck.

Mit wieviel Stimmen diese Resolution angenommen
wurde, wird nicht berichtet. Nun ist die Situation ganz
klar . Was die Resolution zum Schlüsse sagt, sind natio¬
nalliberale Verlegenheitsphrasen , mit welchen man die
Lehrer zu besänftigen und über die Stellung der national¬
liberalen Partei zu dem Priiyip der fteien Meinungs¬
äußerung zu täuschen sucht. Obkircher hat in Lahr aus¬
drücklich die L a n g m u t des Oberschulrats bewundert uud
den Maulkorberlaß an die Lehrer ganz anders beurteill,
als es hier in der Resolution geschieht. Die Resolution für
Obkircher hat fiir die kommenden Landtagswahlen
große Bedeutung .

Folgende Berichtigung geht uns aus Freiburg zu : Die unter
dem Stichwort : „Ultramontanes Christentum in Theorie und
Praxis " enthalten « Notiz aus Freiburg ist in vielen Teilen ent.
stellt und unwahr . 1 . Unwahr ist , daß der Buchbinde? Wller
bei Erteilung des Auftrags , Korrekturbogen ins Kontor zu
tragen , dringende Buchbinderarbeit zu erledigen hatte . 2. Un¬
wahr ist , daß Buchbinder Müller jemals zugemutet worden ist ,
Hausknechtsdienste zu leisten . 3 . Unwahr ist , daß ich dem
Buchbinder Müller bei seinem Einwand , er könne keine Uober -
stunden machen, mit den Worten wie Kerl , Lümmel usw . be¬
schimpft habe. 4. Unwahr ist, datz ich auf die Bemerkung , daß
er der christlichen Gewerkschaft angehöre , das Wort scheußliche
Organisation dem Gehege meiner Zähne entschlüpfen ließ.
5. Unwahr ist , daß Ueberstunden nicht bezahlt worden find.
6. Unwahr ist , daß die Bezahlung von Sonntagsarbeit erst
auf Reklamation erfolgte . 7. U n w a h r ist di« Behauptung , daß
ich die Bedingung stellte , über den Fall soll nichts veröffentlicht
werden . 8. Wahr ist dagegen , daß ich dem Buchbinder Müller
jederzeit große Wohltaten erwiesen habe . Vollmer .

Duell und Ehre.
Von Friedrich Thieme.

8 - ( Nachdruck Verb .)
(Fortsetzung.)

Die Sühne der Tat mutz stets im Verhältnis zur Tat
selber stehen ; die Ehre mutz zu ihrer Reinigung auch wirk¬
lich Mittel wählen, die ihr diese Reinigung verbürgen . Wenn
aber der Beleidiger den schmählich von ihm Beleidigten nieder-
schicßt, wo bleibt da die wirkliche Sühne ? Und selbst in den
ernstesten Fällen , wo schwere Ehrverletzungen vorliegen, viel¬
leicht sogar der Bruch der bürgerlichen Hausehre ; wie kann
für eine solche Kränkung ein Akt Genugtuung gewähren , dessen
AuSgang rein vom Zufall abhängt oder bei dem der Schuldige
vielfach noch obsiegt ? Wenn bann der Schuldigt dem Stande ,
dessen empfindliche Ehre ihn zum Duell zwingt , noch weiter
angehören darf , so gut , als ob er sich gar nichts hätte zuschulden
kommen lassen , wie darf dann dieser Stand noch von höheres
Ehre sprechen ? Hat denn nicht in Wahrheit di-e Schuld des
Sünders , welche zu dem Duell Anlaß gab, die Ehre des Stan¬
des befleckt ? . Aber diese seltsame Standesehre straft nicht die
ursächliche Schuld, sondern nur die Weigerung , die Ehrensache
auf dem Wege d 'es Zweikampfes auszufechten — ja sie zwingt
sogar den Schuldigen, zu seiner Schuld noch weiteren Frevel
zu fügen, indem er dem Beleidigten mit der Waffe gegenüber-
trttt und ihm zu seiner Ehre oft noch das Leben raubt . Eine
sonderbare Genugtuung ! Und eine sonderbare Ehre , welche
dem Beleidiger die Möglichkeit raubt , seine Verfehlung wie ein
edler Mensch zu sühnen, daß er sein Vergehen bereut und den
Geschädigten um Verzeihung bittet .

Nein , das Duell ist eine Tat der Anarchie, nichts anderes !
ES ist eine Handlung ungesetzlicher Selbsthilfe , ein frevles
Spiel mit dem Leben, in Fällen der Ungleichheit der körper¬
lichen Kräfte ein verkappter Selbstmord und ein frevler Mord !
Ein Akt entweder des frevlen Uebermutes , der das eigene und
fremde Leben nicht achtet , oder eines kleingeistigen, Sinnes , der
Ehre und Scheinehre nicht zu trennen weiß, oder einer morali¬
schen Feigheit , die nicht den Mut besitzt, das Recht der freien

Selbstbestimmung zu behaupten und den engherzigen Konse¬
quenzen ciner Weigerung , etwas zu tun , was gegen die Ver¬
minst und Sitte ist, zu trotzen . Je höher die Ehre eines Men¬
schen steht , je unantastbarer ist sie für die Frivolität ! Wie
kann der Schlag einer rohen oder betrunkenen Person jemandem
die Ehre rauben ? Vor der Gemeinheit ist niemand sicher —
man wehrt sich dessen und die Gesellschaft oder das Gericht
richtet den Täter . Wo leiten wir aber das moralische Recht
her, ihn niederzuknallen, oder die Pflicht , uns von ihm nicder-
knallen zu lassen ?

Darf besonders derjenige, der sein Leben dem Dienst des
Vaterlandes geweiht, cs für cin-e Bagatelle wegwerfen ? Sind
die Gesetze zu mild , so verschärfe man sie . Ich habe aber in
meiner juristischen Praxis noch nie erfahren , daß ein Student
die Gesetze, die ihn wegen einer im Rausch oder Uebermut be¬
gangenen und manchmal recht wenig entschuldbaren Handlung
in Anspruch nehmen, zu milde gefunden hätte ; eine geringe
Geldstrafe hält er selbst für die schwersten Vergehungen für
eine ausreichende Genugtuung , und noch niemals habe ich je¬
mand gesehen , der sich mit Rücksicht auf seine höhere Ehre eine
strengere Bestrafung ausgebeten hätte .

Doch das alles sind lediglich Argumente de? Verstandes
und subjektiven Empfindens — sie lassen sich bestreiten und zum
Teil widerlegen. Einen Ankläger des Duells aber gibt es , der
sich nicht widerlegen läßt : das Gewissen ! Früher oder später
wacht es auf , ein Prometheusgcicr , der im eigenen Innern
hackt und frißt , es wandelt uns zum Orestes , den die Etynnien
vor sich Hertreiben ! Das Gewissen verdammt den Mord und
Totschlag in jeder Gestalt , auch in dieser, das beweist die nagende
Reue , welche jeder edlere Mensch , durch dessen Hand ein Neben-
mcnsch im Zweikampf gefallen ist , früher oder später empfin¬
det ! Das Gewissen steht über der Ehre , cs ist die Mutter der
wahren Ehre und wäre die Ehre , welcher das Duell seinen Ur¬
sprung verdankt, von ihm, so könnte cs den Ritter dieser Ehre
nicht verdammen.

Und cs verdammte mich, es brannte niich mit dem glühen¬
den Eisen der Reue ! Vcrzweiftungsvoll stand ich am Grabe
des von mir Ermordeten , das ich seitdem oft besucht und mit
dem Kranz an der Gedenktafel habe versehen lassen , mir heilig
zu schwören , die Pflichten , welche ich ihn zu erfüllen verhindert.

auf mich zu übernehmen. Ich erforschte seinen Heim-atsort,
begab mich dahin und erkundigte mich genau nach allen Verhält¬
nissen . Was ich da vernahm , war nicht geeignet, mir Trost ein-
zuflöhen.

Karl Gerber war der älteste Sohn eines armen Lehrers,
welcher sechs oder sieben Jahre vor dem Duell an der Schwind¬
sucht gestorben war . Er hinterlietz eine Mtwe mit drei Kin¬
dern : meinen Gegner , eine um vier Jahre jüngere Schwester
und einen nachgeborenenKnaben im Alter von erst einem Jahre .
Karl hatte , als der Vater starb, gerade das Gymnasium absol¬
viert , er hatte mit Glanz sein Abiturienten -Examen gemacht
und sollte zur Universität abgehcn. An ihren Leibern hatten
die wackeren Menschen die Kosten der Ausbildung des Sohnes
und die kleine Summe erdarbt , die für die erste Zeit seine
akademischen Studien decken sollte . Nun riß das Schicksal den
Erhalter uird Ernährer hinweg, tieftraurig entschloß sich der
Jüngling bereits , auf feine Lebenspläne zu verzichten und sich
um eine Beamtenstelle zu bewerben. Aber was wäre der Liebe
einer Mutter unmöglich? Bon den Ueberschüssen der kleinen
Pension der Mütter mü> dem Ertrag der gemeinsamen Arbeit
ermöglichten Mutter und Schwester das Studium des Sohnes
und des Bruders . Die edlen Menschen darbten nicht nur , sie
hungerten ! Der jüngste Sohn war ja noch klein und wenn der
Bruder erst ausstudiert und eine gute Anstellung erhalten haste,
würde er seinen Lieben mit Zinsen hcimzahlen, was sie an
ihm getan , und für die Zukunft des Bruders sorgen, llrid
Karl Gerber war in der Tat von dem eifrigen Wunsche be¬
seelt, die Seinigen zu entschädigen , sie sollten dereinst den Wohl¬
stand teilen , den er durch seinen Fleiß und sein Wissen zu er¬
werben hoffte ! Er studierte Tag und Nacht , immer da§ Bilb
seiner Lieben, die sich für ihn geopfert, vor den Augen.

Bereits stand er vor dem Examen — den Doktor hatte er
sich schon erworben — da kam das Renkontrc mit mir und ricb-
tetc sich zwischen ihm und seiner Zukunft wie eine eherne
Mauer empor. Er kannte seine Untüchtigkeit in allen körper¬
lichen Dingen , aber die Ehre forderte ihr Opfer und so ging er,
gewiß gefoltert von bitterem Schmerz qm seine Lieben , rnn
sehenden Augen in den Tod.

( Fortsetzung folgt.)



Seit « 3,
Gewerkschaftliches.

Zwickau . DaS von Geistlichen und Nationalliberalen —
einschließlich der ReichSverbändler — errichtete Volks -
bureau tritt am 1 . Januar 1909 in Kraft . Es wird von kom -
mnnaler und staatlicher Seite subventioniert . Die Vertreter
des Zwickauer Gewerkschaftskartells haben ein « Beteiligung
strikte abgelehnt.

TarifvgrtragS -PoNtik im Baugewerbe. Aus der letzten
Dorstandsfitzung des Deutschen Arbeitgeberbundes für das Bau¬
gewerbe in Berlin wird berichtet:

„ Auf eine besondere Anregung hin beschloß der Vorstand,
eine Aenderung des Programms in Bezug auf den Abschluß
künftiger Tarifverträge im Baugewerbe nicht eintreten zu
lasten. Er legt darauf Gewicht, zu erklären , daß der Deutsche
Arbeitgeberbund für das Baugewerbe an der von ihm einge¬
schlagenen Tarifvertrags -Politik im Jntereste einer möglichst
dauernden Wahrung des sozialen Friedens im deutschen Bau¬
gewerbe unter allen Umständen festhalten wird ."

Fortgesetzten Tarifbruch begehen die Unternehmer in
W a l dk i r ch im Breisgau . Dort wurde am 15. Juli 1908 ein
Tarif abgeschlossen . Bei dem Abschluß desselben wirkte auch
der Vorsitzende des badischen Landesverbandes vom Arbeitgeber¬
bund für das Baugewerbe mit . Der Tarif erhielt am 15 . Aug.
1908 di« Genehmigung des Bundesvorstandes sowie der Ver-
bandSvorstände. Man sollt« nun meinen , da der badische Lan¬
desverband und der gesamt« Arbeitgeberbund für das Bau¬
gewerbe Deutschlands , für den Tarif in Waldkirch moralisch mit
verantwortlich sind , daß dies für die Unternehmer in Waldkirch
ein Ansporn sein würde , den Tarif gewissenhaft zu halten ! Dies
ist den Herren jedoch von Anfang an nicht eingefallen . Bereits
zu Anfang August war unser Bezirksleiter P o t h bei dem Vor¬
sitzenden des Arbeitgeberverbandes in Waldkirch wegen Lohn¬
differenzen im Baugeschäft Maier vorstellig. Herr B a m -
m e r t versprach, die Sache zu regeln . Am 25 . August wandte
sich Poth wieder schriftlich an Bammert . Diesmal war der
Grund , Lohndifferenzen bei Bammert , also beim Vorsitzenden
des Arbeitgeberverbandes selbst . Statt den tarifmäßigen Lohn
zu zahlen, setzt« Bammert jedoch die betreffenden Arbeiter auf
die Straße . Bis dahin war auch die Differenz bei Maier nicht
rrlÄiigt . Im § 11 des Tarifs ist bestimmt : Daß an allen
BnreanS und grSßeren Banstellen der Aushang deS Tarifs er¬
folgen sollte . Dies ist bis heute nicht geschehen . Auf eine An-
frage des Bezirksleiters Poth wegen gemeinsamer Drucklegung
erhielt derselbe keine Antwort . ES sollte nach dem Tarif
eine Kommission zur Schlichtung von Streitigkeiten gebildet
werden. Seitens der Kollegen erfolgt « die Wahl der Mitglie¬
der rechtzeitig. Bei den Unternehmern ist bis heut« keine Wahl
vorgenommen. Auf das wiederholte strikte Verlangen Poths ,
eine Sitzung einzuberufen , antwortete der Vorsitzende Bammert ,
„ er habe keine Zeit ".

Nun griffen die Gauvorstände ein. Zunächst wurde die
Vermittlung des Vorstandes vom badischen Landesverband für
das Baugewerbe angerufen . Der Vorsitzende desselben, Herr
Architekt Heppeler in Freiburg , war zur Vermittlung
bereit , er wollte jedoch weitere Mitteilungen von den Unterneh¬
mer» in Waldkirch abwarten . Da wir wußten , daß von Wald,
kirch keine oder nur ausweichende Antworten kommen würden,
so reisten die Kollegen Harter und Fischer nach Freiburg
und wurde» gemeinsam mit dem BrzirkSleiter Poth bei Hep-
peler vorstellig. Bei dieser Gelegenheit unterbreiteten wir das
Beweismaterial für di« fortgesetzten Tarifbrüche der Waldkircher
Unternehmer. Herr Heppeler erklärte zwar , sein Einfluß auf
die Waldkircher sei gering , doch er war bereit , an einer Sitzung
in Waldkirch teilzunehmen und die Waldkircher Unternehmer
hierzu einzuladen . Das letztere erfolgte auch sofort telephonisch
Die Sitzung erfolgte am anderen Tage , vormittags 11 Uhr .
Auffallenderweise fehlte Herr Heppeler .

'
Herr Bam¬

mert teilt« mit , Heppeler habe telephoniert , er sei durch Geld¬
geschäfte verhindert und käme mit dem zweiten Zuge. Die
Sitzung wurde deshalb bis zur Ankunft des zweiten Zuges
vertagt. Doch auch mit dem zweiten Zuge kam Heppeler
nicht. Dies wirst ei» eigentümliches Licht auf die „Vermittler -
tätigkeil" des Vorsitzenden vom Landesverband der Unter-
nehmer.

Doch auch die Waldkircher Unternehmer waren trotz mehr¬
facher telephonischer Aufforderung seitens ihres Vorsitzenden
nicht alle geneigt, an den Verhandlungen teilzunehmen.

rveater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe.

Der Waffenschmied. Neu ein studiert . Samstag ge¬
langt« wioder einmal einer der Großen im Reiche der Tonkunst
zu Wort , einer jener großen schaffenden Künstler , welche die
übliche vieljährige Hungerkur zu absolvieren hatten , um erst
nach dem Tode dte verdiente Würdigung und Anerkennung zu
finde», die ihnen im Leben versagt blieb. Noch heute loben
Lartzing« BolkSopern im Volk« fort und daß sie dies in ihrer
Anspruchslosigkeit gegenüber der Modernen überhaupt noch
vermögen, beweist gerade die ihnen innewohnende Gesundheit
und prächtige Frische. „Während seine Schöpfungen Tausend«
entzückte», während sein« Melodien i» den entferntesten Län-
der» erklänge» , während seine Lieder im Munde des Volkes
lebten , lebte e r «in kümmerliches Dasein und der angestrengteste
Fleiß, daS redlichste Streben konnte ihn nicht davor schützen,
daß nicht die Sorge um das Wohl, um die Zukunft der Seinigen ,
seine letzten Augenblicke verbitterte " . Diese Worte sprach Regis¬
seur Ascher bei Lortzings Begräbnis . Sie dokumentieren
deutlich genug das traurig « Künstlerlos , an dem schon so viele
unserer deutschen Meister zugrunde gingen . ÄaS Lhren Tränen
sprieße» diel blühend« Blumen hervor. . .

WaS aber vielleicht da» grüßt « Wund« : da» ave» ist. daß
dieser Lartzeng so selten sei««» goldenen Humor verlor. Neben
de« „Zur " dürfte „Der Waffenschmied ' wohl fei» reifste» werk
sein. SS klingt ja tm einzelne» « anche» etwa« verstäubt und
veraltet, di« musikalische Charakt erist ik nicht überall scharf genug,
«der wie edel, ju Herzen gehend ist doch alles in diesem Waffen¬
schmied , wie glücklich und humorvoll das kleinstädtische Milieu
geschaut, in dem sich dies« reizende Geschichte vom „Liebhaber
und Nebenbuhler in einer Person " abspielt . „Der Waffen¬
schmied " sollte deshalb nicht so länge auf dem Spielplan eines
deutschen Theaters schien, wie er diesmal am hiesigen Hoftheater
gefehlt hat . DaS volle Haus , daS vorgestern die Neueinstudie¬
rung der Waffenschmieds dankbar begrüßt hat , ist Fingerzeig
llnmg, Wir erlebten unter der tüchtigen musikalischen Leitung

Montcky» den 14. Dezember 1908.
Wir haben dann den anwesenden Unternehmern erklärt ,

daß es so nicht weitergchen könne , wenn das VertragSverhält -
nis bestehen bleiben solle , dann müßten sie die Bestimmungen
des Vertrags auch einhalten . Die Unternehmer versuchten ihr
Tun natürlich zu beschönigen , einer ihrer Hauptgründe war ,
wir müßten den Unternehmern Zeit lassen , sich an das Tarif¬
verhältnis zu gewöhnen. Dann hieß es auch , wenn die Unter¬
nehmer im Winter die tarifmäßigen Löhne zahlen müßten,
dann würden sie lieber ihre Geschäfte schließen . Damit war
zugestanden, daß auch in Zukunft der Tarif nicht gehalten
würde. Das letztere ist dann auch geschehen.

Der Vorsitzende Bammert hat gleich dahiirterher unfern
Vertrauensmann entlassen mit der Begründung , er könne
im Winter den Vertragslohn nicht zahlen. Im Baugeschäft
Bayer wurden die Löhne zum dritten Mal gekürzt.

Wenn die Arbeiter sich solche fortgesetzte systematische Ver¬
tragsbrüche zuschulden kommen liehen , so wären die Arbeit¬
geber-Verbände sicher schnell mit der Androhung einer allge¬
meinen Aussperrung zur Hand . Wir werden die Angelegen¬
heit nun der Bundesleitung in Berlin unterbreiten . Es wird
abzuwarten sein , ob von dieser Stelle aus R-emedur geschaffen
wird. Geschieht dies nicht , so haben wir nur den einen Trost ,
daß es nicht ewig Winter bleibt.

Zentralverband der Maurer Deutschlands,
Gau Mannheim .

Mannheim , 13. Dez . Bezüglich der Differenzen
in der hiesigen Metallindustrie hat der Metall¬
arbeiterverband erklärt , daß er die von dem Vorsitzenden des
hiesigen Gcwerbegerichts, Stadtrcchtsrat Dr . E r d e I , ange-
botcne Vermittlung annehme.

Aus dem Rathause begannen am 12. ds . Mts . die Verhand¬
lungen zur Beilegung der Differenzen . Oberbürgermeister
Martin hat die Vermittlung übernommen . Den Verhand¬
lungen wohnte auch der Fabrikinspektor Oberregierungsrat Dr .
Bittmann bei .

Soziale Rundschau.
Die Arbeiterhäuser der „Sociata klmanitavia " in Mailand .

Diese schon mehrfach erwähnte humanitäre Gesellschaft bezieht
ihre Haupteinkünftr aus den Zinsen eines Kapitals von 10 Mil¬
lionen Franks , die von Signor Loria zur Verbesserung der
materiellen und moralischen Lage der arbeitenden Klassen ,
„ ohne Verteilung diiekter oder indirekter Almosen"

, gestiftet
wurde. Der Gesellschaft , der auch Arbeiter gegen einen ge-
ringen Jahresbeitrag angehören können ( eine große Anzahl
unserer Mailänder Genossen ist Mitglied ) , hat auf dem Ge¬
biete des Fortbildungs - und Fachschulwesens, ferner zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit und der Urisallgefahren, der
Unterstützung der Ausländer usw. , schon große Summen aus.
gewendet. Die wichtigsten Schöpfungen sind aber die Arbeiter¬
häuser an der Via Solaro mit zusammen 486 Wohnungen. Es
gibt Wohnungen zu 1 , 2 und 3 Zimmern . Die Häuser sind gut
ausgcstattet , viele Wohnungen haben auch Ballone und die
ganze Anlage hat nichts von dem bekannten Kasernenstil, der
sonst die Arbeitcrhäuser so unangenehm auszuzeichnen pflegt.
In den von den Häusern umschlossenen Hofgärten liegen die
Erholungs -, Unterrrchts- und Baderäume . In den VerkaufS-
löden der Kolonie kann alles , außer alkoholischen Getränken,
bezogen werden, lleber die Klagen der Mieter und etwaiger
Kündigung derselben enffcheidet ein Ausschuß, in welchem auch
die Mieter selbst vertreten sind . Dieser Ausschuß, dem auch
ein Arzt beigeordnet ist, entscheidet auch über die in der Kolonie
zu treffenden hygienischen Maßnahmen .

Die Arbeitslosigkeit.
Bei dem städtischen Arbeitsnachweis in Köln waren am

1 . Dezember 3133 Arbeitslose vorgemerkt, darunter nur 18 weib¬
liche. Von 4020 männlichen Arbeitsuchenden konnten im No¬
vember nur 1018 Arbeit nachgewiesen werden.

Eine vom Gewerkschaftskartell in Saalfeld vorgenom¬
mene Zählung der arbeitslosen organisierten Arbeiter ergab,
daß 165 Personen ohne Arbeit waren ; davon sind 87 verheiratet
mit 188 Kindern.

Das meimngische Ministerium hat die Oberförster ange¬
wiesen , in den Domänenwaldungen mit Steinschlagen und
Wegebauten zu beginnen, damit der Arbeitslosigkeit zum Teil
gesteuert werden kann.

I Georg Hofmanns und der vertretungsweise » Regie des
Herrn Bussard ein« leidlich gute Ausführung , die eben nur
nicht ganz fertig war . Auch benachteiligte die Verschiebung
zweier Hauptpartien , die durch ein Gastspiel, den erstmaligen
Bühnenversuch des Herrn Albert Schicki « als Ritter Adel¬
hof, hevvorgerufen wurde , die Wirkung des Ganzen nicht unbe¬
trächtlich. Jedenfalls wäre Herrn K « l I e r die Rolle deS Waf¬
fenschmieds besser zu Gesicht gestanden als Herrn Roha , der
eigentlich den schwäbischen Ritter hätte singen müssen . Di«
dankbarste Partie des „ Waffenschmieds" bleibt der Ritter
„Ldelhof auS Schwabe"

, Karl Rebe seinerzeit hat in ihr seine
größten Triumphe gefeiert und seine drastffche Darstellungsart .
di« Zwerchfell« erschüttern konnte, ist noch unvergessen. Diesen
urwüchsigen angeborenen Humor besitzt nun allerdings Herr
S ch i ck l « nicht und so sehr man die unzulängliche , langstielig
dilettantffche Art dem Anfängertum des Debütanten zugutehält ,
über eine rein äußerliche Wirkung kam es nirgends hinaus .
Damit ist nun jedenfalls nicht gesagt , daß Herr Schickle kein
Bühnentalent besitzt , wie es denn überhaupt schwer ist, nach
dieser einen Partei ein Urteil abzugeben . Auch gesanglich tritt
die Rolle zu wenig in den Vordergrund , um sich über die Stimm¬
mittel , die, wie es scheint , vorhanden sind , näher aussprechen
zu können . Uebrigens schien das Publikum , nach dem gespen¬
deten Beifall zu schließen , günstigerer Meinung gewesen zu sein .
Der Best« von allen war der Georg des Herrn Bussard .
Herr Bussard vereintst in fich die spezifischen darstellerischen
m»d gesanglichen Eigenschaften, die ihn zu einem meisterlichen
Vertreter der Epieloper stempeln. DaS Waffenschmiedstöchter,
lein des Frl . D a c c u r war recht nett , nur muh sie sich besser
an die Tempi halten , die ihr vom Pult aus angegeben werden.
Frl . F r i e d l e i n versteht eS immer , die gesanglichen Schwä¬
chen durch ihr fesselndes, sympathisches Spiel geschickt zu der
decken . Etwas zurückhaltend, aber gut zeigte sich Herr van
G o r k o m als Graf Liebenau . Auch Herr K a r t h war charak¬
teristisch als StadingerS Schwarzer und bei Herrn Roha nahm
man den guten Willen für die Tat . Die Chöre befriedigten
durchschnittlich sehr L.

_ _ Sette 3,
Nach dem „ G e n t e r System " zur Fürsorge filr Ar¬

beitslose hat das M a in z e r Gewerffchaftskartell , dem zirka
12 000 Arbeiter angehören , durch seine Vertreter der städti¬
schen Verwaltung eine Denkschrift einreichen lassen , die fol¬
gende Forderungen enthält :

„ 1 . für möglichst viel Arbeitsgelegenheit durch Inangriff¬
nahme von städtischen Arbeiten und Notstandsarbeiten zu
sorgen ,

2 . Bereifftellung einer Summe zur Auszahlung von Bar¬
unterstützung an solche Arbeitslose zu allen Zeiten des Jah¬
res , die bei sogen . Nofftandsarbeiten nicht beschäftigt werden
können ,

3. Einsetzung einer Kommission von Mitglieder » der
Bürgermeisterei , der Stadtverordneten und der organisierten
Arbeiterschaft, deren Aufgabe es ist, eine dauernde Regelung
der Fürsorge für Arbeitslose zu treffen und eme ständige
Kontrolle zu schaffen ."

Pforzhäm , 13. Dez . Die am 9 . und 10. dS. MtS. im Auf¬
träge des Stadtrats durch das städt. Arbeitsamt vorgenommene
Arbeitslosen zählung ergab : 155 männliche Bistum
teriearbciter , 90 männliche gelernte Arbeiter (Handwerker) ,
44 männliche ungelernte Arbeiter ( Erdarbeiter , Taglöhner re.) ,
27 weibliche Bijouteriearbeiterinnen und 11 weibliche ungelernte
Arbeiterinnen (Ausläuferinnen rc .) , zusammen 327 Arbeitslose.

Aus der Partei.
13. Landtagswghlbezirk Schopfheim-Schön«». In einer am

gestrigen Sonntag in Fahrnau stattgefundenen , sehr stark be¬
suchten BezirkS ^ onserenz wurde Gen . Adolf Müller , Satt -
ler in Schopfheim, einstimmig «is Kandidat für di« kommende
Landtagswahl aufgestellt.

Kommunalpolitik.
Di« Gemeinderatswahle « in Stuttgart . Am Freitag rangen

in Stuttgart 65 Kandidaten um 15 Mandate bei äußerst
starker Wahlbeteiligung . Außer den 5 Parteizetteln der S «qiai >
demokraten, der Volkspartei , dem Zentrum , den Konservative»,
den Nationalliberalen gab es noch Wahivorschläg« der vereinig¬
ten Bürgervereine , der Hausbesitzer, de» Bunde« für Handel und
Gewerbe und sonstiger kleiner Gruppen . — Von 29 241 Wahl¬
berechtigten stimmten 22 119 = 76,6 Proz . ab, gegen 79,5 Pro »,
bei der vorjährigen GemernderatSwahl . Di« sozialdemokratische
Partei hatte 7563 unabgeänderte und 1098 abgränderte Stimm¬
zettel , ihr folgt die nationalliberale Partei mit 8235 «nabge»
änderten und 1500 abgeänderten Zettel ». Di« Volkspartei hat
1838 refp. 1014, die konservative Partei 1152 reff». 272 and das
Zentrum 643 refp. 642 Stimmzettel . Voraussichtlich werden
die Sozialdemokraten 6 Mandate , die nationalliberale Partei 4,
Konservative und Volkspartei je 2 uni das Zentrum 1 Sitz, den
ersten überhaupt , erhalten ; letzteres verdankt den Sitz nur,dcm
Umstand, daß sein Zettel mit den Konservativen und National -
liberalen „verbunden" war , sonst erhielt ein« andere Gruppe
den Sitz. — Die endgültige Feststellung des Wahlresultats und
di« Bezeichnung der Gewählten erfolgt erst Montag Nachmittag.
Sicher ist jedoch, daß die Sozialdemokratie mit 12 Vertreter »
die stärkste Part « im Bstr»era «Ksch« tz und daher de» Obmann
zu stellen haben fcnrt .

Basische Chronik.
Dttrittft.

— BürgeranSschnßsttznng vom 7. Dez. (Schluß .) Hierauf
kam Punkt 1 der Tagesordnung zur Beratung . Er betrifft dir
Erweiterung des Wasserwerks, wozu 41 000 Mk. angefordert
werden. Diese Vorlage wurde ohne Debatte genehmigt.

Punkt 2 : Versorgung der Gemeinde Aue mit Wasser und
GaS, mit einem Kostenaufwand im Anschlag von 49 500 Mk.,
wurde ebenfalls genehmigt. Bei dieser Gelegenheit wünschte
Genoss« Neye , daß die anSznführenden Arbeiten bald begon¬
nen werden möchten . In Durlach seien 58 Arbeitslos« vor¬
handen, welche dabei Verwendung finden könnten. Sr führte
weiter aus , daß eS ganz verfehlt fei , wen» , so wie «S neulich
geschehen, der Polizeiwachtmeister mit den Erhebnngen über
die Verhältnisse de« ArbeitSmarkteS betraut werde, »ran hätte
sich an die Gewerkschaften wenden müsse» . Der Bürgen-
meister erwiderte , daß diese Erhebungen im Auftrag der Be¬
hörde gemacht worden seien, deshalb hätten auch Polizeiorga«
Verwendung gefunden. Man sieht hier wieder, wie eS gemacht
wird. Die Polizei macht Erhebungen , findet nicht , daß viele
Arbeitslose vorhanden sind , dann macht man eine Statistik , die
ein ganz falsches Bild darstellt von der Notlage des Volkes .

Zu Punkt 3 sprach Genosse Schaubhut , der eine bessere
Beleuchtung der Gartenstraße wünsO . welchem Wunsche
die Vorlage entgegcnkommt.

Punkt 4 betraf di« Anforderung von Mittel «, um die der
Voranschlag bei der Dürbachkorrrktion überschritten wurde. Es
wurden im Voranschlag 210 006 Mk . angefordert , die Heben-
schreitung betrug 11035 Mk . Auch diese Vorlage wurde ge¬
nehmigt.

Ohne Debatte genehmigt wurde auch Punkt 5, Bett, die
Herstellung von Stvaßenkanälen im östlichen Stadtteil mit
einem Kostenaufwand von 76 000 Mk . Die Koste» für Haus¬
anschlüsse im Betrage vmr 11 536 Mk. sollen au« dem Kanalbau¬
fond gedeckt werden.

Zu Punkt 6 , die Gehaltsverhältniffe der städtischen Be¬
amten betr . , sprach Genosse Weber . Er habe gehört, daß man
seitens der Stadtverwaltung den Versuch gemacht habe, bei
einzelnen jüngeren Beamten einige Begünstigungen bezüglich
der Ferien , entgegen den Beschlüssen des Bürgerausschusses,
zu verkürzen, Seitens der Stadwerwaltung wurde dem wider¬
sprochen. Weber erklärte hierauf , weitere Informationen ein¬
holen zu wollen. Dürgerausschußmitglied Dr . May spricht dem
Bürgermeister für das Zustandebringen diese» Beamtenstatuts
den Dank «u».

Punkt 8, Verpachtung von Gelände «s» der Hand, wurde
ohne Debatte genehmigt.

Zu Punkt 9 sprach Genosse Beschert und meinte, die
Stadt solle mit den zu veräußernden Grundstücken keine Preis¬
treiberei treiben , wie es im vorliegenden Falle zu sein scheine.
Stadtbaumeister H a u ck widersprach dem . Von Preistreiberei
könne keine Rede sein ; das betr . Gelände koste die Stadt im
Expropriationsverfahren 15 Mk. pro Quadratmeter und mehr
sei auch beim Verkauf nicht verlangt worden.

Punkt 10, Verkauf von Gelände an der Durbach, wurde
ohne Debatte erledigt.
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Punkt 11 , Gelände-Erwerb an der Grötzingerftraße , des¬

gleichen , ebenso Punkt 12, Gcländekauf auf dem Turmberg .
Tie Vorlagen 13 , 14 und 15, die ebenfalls Geländekäufe

betreffen, wurden nach unwesentlicher Debatte erledigt . Hier¬
bei glaubte Bürgerausschußmitglicd Wendlin warnen zu
inüssen , mit den Geländekäufen so wie bisher weiterzufahren .
Als Schreckgespenst verlas er einen Gcneralversammlungsbericht
einer Münchener Terrainspekulationsgcsellschaft, die schlechte
Geschäfte gemacht haben will. Eine recht eigentümliche Auf¬
fassung eines Gemeindevertreters ; er scheint nicht zu wissen , daß
cs Aufgabe einer jeden vernünftigen Stadtverwaltung sein muß,
soviel Gelände zu erwerben, als sie nur bekommen kann, um
der privaten Spekulation eine Grenze sehen zu können.

Punkt 16 betrifft den Verkauf eines Stück Waldes auf
dem Turmberg an den Gutsbesitzer M e r t o n . Die sozialdem.
Fraktion ließ durch den Genossen Hochschild erklären , daß
sie . abgesehen von dem grundsätzlichen Standpunkte , Gelände
überhaupt nicht zu veräußern , auch deshalb dagegen sei , da der
Preis zu nieder angcsctzt sei . Auch hier brachte Bürgerausschuß¬
mitglied Wendlin merkwürdige Gründe vor, die für die Ab¬
tretung dieses Waldes sprechen sollten, u . a . den , daß Merton
auch viel Umlagen zahle. Diese Vorlage wurde denn auch gegen
die Stiimnen der Sozialdemokraten angenommen.

Recht fühlbar war wieder bei den vielen Geländekäufen
das Fehlen eines Gemarkungsplanes . Seine Beschaffung wurde
,; war vor etwa 3 Jahren versprochen , aber bis heute ist er
noch nicht in die Hände der Bürgcrausschußmitglieder ge¬
kommen .

— Von einem Schlaganfall betroffen wurde am Scnnstgg
Morgen auf dem Wochcnmarktder 60jährige Eierhändler Kunen.
Er tvar sofort tot.

Cffenburg.
— Der Raubmörder Filipso » hat im Gefängnis einem

litauischen Geistlichen gegenüber eingestanden^ daß er in der
Absicht gehandelt habe , die beiden Griesbachcr Kurgäste zu
röten und zu berauben . Die von ihm eingelegte Revision wird
inorgcn vor dem Reichsgericht verhandelt werden.

Trebur *.
— Genossen , agitiert überall für di« Versammlung in der

Fesihalle. Sorgt dafür , daß auch eure Frauen daran teil¬
nehmen können . Kein organisierter Arbeiter darf fehlen.
Agitiert aber auch bei den Unorganisierten . Erscheint pünkt¬
lich um 8 Uhr !

Die Versammlung , welche morgen in der Fcsthalle statt-
' indct, muß sich zu einer wirklichen Volkskundgebung
gestalten. Es gilt , zu . zeigen , daß nicht nur die Haus - und
U rundbcsihcr ihre Interessen zu wahren wissen , sondern
auch die Mieter und Arbeiter . Es gilt , zu einer Reihe
von kouimunalpolitischen Fragen Stellung zu nehmen, Ivie :
Arbcitslosenfragc , städtische Bctriebskrankenkasse, städtische Ar-
beitsverhältmsse und zur Wohnungsfrage . Es sind dies Fra¬
gen , welche für die Lebenshaltung der Arbeiter die größte Be¬
deutung haben. Deshalb müssen die Arbeiter und die Arbeiter¬
frauen alles daran setzen , damit ein wirklicher Massen -
1 esuch zustande kommt .

Achtung , Arbeitslose ! Die Notstandsarbeiten be¬
ginnen am Montag , 14 . Dez. Anmeldungen sind in der Grün -
wälderstraße beim Arbcitsnachtoeis zu machen . Bevorzugt wer¬
den zunächst die verheirateten Leute , die längere Zest am
Orte und 14 Tage arbeitslos sind . Wer zwei Tage zwischen
diesen 14 Tagen gearbeitet hat , findet keine Berücksichtigung.
Dieser stadträtiche Beschluß bekundet tatsächlich wenig soziales
Verständnis .

— Jahreswendefeier . Wir machen die Partei¬
genossen aus den Vorverkauf der Programme zu unserer dies¬
jährigen Jahrcswendefeier in der Festhalle aufmerksam . Pro¬
gramme sind zu haben bei : Ernst Kräuter , Konviktstr. 16 ;
L . Riedmillcr , Klarastr . 56, 4. St ., ; Sekretariat ,
M' oltkeftr . 36 ; Ehr . Böttiner , Löwenstr. 8 ; Harter ,
Schnsterstr. 11 ; S a u t o z. „Stadt Belfort "

; G e i g e l e, Löwrn-
itrasie ; Expedition , Klarastr . 22, und bei allen bekannten
Parteigenossen.

— Die Stelle de? dritten Schlachthoftierarztes wurde dem
Schlachtboftierarzt Otto B ü d e l in Hanau übertragen . Gleich¬
zeitig hat der Stadtrat vorbehaltlich der Zustimmuirg des Bür -
gerausschnsses die Errichtung einer vierten Schlachthoftier-
nrzfftelle beschlossen. Mit der provisorischen Vorsehung dieser
Stelle wurde der schön im Schlachthof beschäftigte Tierarzt Jul .
Krug von Rastatt betraut .

— Stadtthcater . Spielplan vom 16. bis 22 . Dezember.
Mittwoch , 16. Dez. : „Der letzte Funke" . Donnerstag ,
17 . Dez. : Zum letztenmale : „Der Zigeunerbaron "

. Sams -
tag , 19. Dez., nachm . 5 Uhr : Halbe Preise (Kindervorstellung ) :
„Rotkäppchen " . Märchenspiel mit Gesang und Tanz in 4 Bil¬
dern und einem Vorspiel „Der Weihnachtsengel" . Sonn tag ,
- 0 . Dez ., abends 7 Uhr : „ Hansel und Gretel " . Märchenspiel
in 3 Bildern . Montag , 21 . Dez . : „Der Kaufmann von
Venedig" . Dienstag , 22 ., und Mittwoch, 23 . Dez., jeweils
nachm . 5 Uhr : Bei aufgehobenem Wonnement und halben
Preisen (Kindervorstellungen) : „ Rotkäppchen " .

— Neuregelung der städtischen Arbeiterverhältniffe . Eine
!rohlbegründete Eingabe ging dem Stadtrat , sowie den ein¬
zelnen Mitgliedern der bürgerlichen Kollegien von der hiesigen
Filiale des Verbandes der Gemeinde - und Staats -
Arbeiter zu. Darin wird eine Neuregelung der städt.
rlrüeitevverhältniffe , des Lohntarifes und des Arbeiterausschutz-
siatnts gewünscht . Dies ist um so nötiger , als die gegenwärtigen
„ Satzungen über die Rechtsverhältnisse der Stadtarbeiter "

, die
! (i00 ausgcarbeitet und 1905 abgeändert 'wurden , bei der Ab¬
änderung 1905 keineswegs die nötige Ausdehnung erfahren
naben , sondern wieder nur auf di« „Stadtarbeiter " beschränkt
wurden . Dadurch erhalten -gegenwärtig wieder nur etwa die
wiilfte aller Arbeiter die so nötigen sozialen Verbesserungen

Urlaub , Krankengeldzuschutz usw. zugebilligt, während die
andere Hälfte der Arbeiter , die ihre Arbeit sogut wie die andern

.- ••• -ch : cn und die Verbesserungen ebenso nötig haben, leer aus -

In Zukunft sollen nach der Eingabe alle Arbeiter glcich-
niäsüg berücksichtigt werden. Weiter soll die Arbeitszeit von 10

9 Stunden reduziert und für die Gas - und Elektrizitäts -
• • V -er die Achtstundcnschicht eingeführt -werden . Da letztere
. Vage wöchentlich arbeiten müssen , ergeben sich 56 Stunden

öchenilich, mit dem Schichtwechsel eventuell 60, welche Zahl
; ; diese anstrengende Arbeit vollauf genügt . Die Gaswerks «
Verwaltung stellt sich zwar auf keinen arbeiterfrcundlichen , son-
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dein auf den rein kauffnännischen und fiskalischen Standpunkt ,
daß, wie bei den Bergwerksverwaltungen , Verbesserungen erst
eingeführt werden dürfen — wenn dies keine Mehr¬
kosten verursacht . Daß die Gesundheit der Arbeiter auch
etwas wert ist, wird nicht in Betracht gezogen. Hoffentlich zeigt
sich die Stadtverwaltung verständiger .

Als die Arbeiterschaft zum erstenmal um den Achtstundentag
einkam, war derselbe in 9 deutschen Städten eingeführt . Jetzt
sind es 45 Städte . Man sieht , Freiburg ist ganz bedeutend
überflügelt worden und zurückgekommen . Das war früher an¬
ders , da nahm Freiburg eher eine führende Stellung ein unter
den fortschrittlichen Städten , während ihm jetzt die früher als
äußerst rückständig bekannte Stadt Karlsruhe auf den Versen
sitzt . Der Lohntarif , jetzt sieben Klassen mit 25 Pf . Unterschied,
von 2,75 bis 4,25 Mk. soll in Zukunft nur in 5 Klassen von
3,50 bis 4,50 Mk . eingekeilt werden . Die Handwerker sollen nur
in eine Ober - und Untcraltersklasse , nicht aber in 3—4 Klassen ,
eingeteilt sein. Die Dienstaltcrszulagen sollen jährlich 10 Pf .,
statt zurzeit alle zwei Jahre 15 Pf . betragen . Namentlich aber
soll auch die ganze Dienstzeit bei Anwendung der Arbeitssatzung
und des Lohntarifs angerechnet werden. Gegenwärtig wird
die Zeit nur bis 1900 zurück , also teilweise, gerechnet; eine
Maßnahme , die zwar der Stadtkasse einige Ersparnisse bringt ,
aber bisher bereits überall verschmäht worden ist , wo eine fort¬
schrittliche Arbeitsordnung zur Einführung kam .

Das Arbeitcraus schuß st atut soll ebenfalls auf
alle Arbeiter ausgedehnt werden . Das Wahlrecht soll jeder voll¬
jährige Arbeiter , das Recht gewählt zu werden, jeder volljährige
Arbeiter nach einjähriger Dienstzeit haben und zu den Sitzungen
ein Vertreter der Organisation Zutritt erhalten . Namentlich
ist das letztere nötig , da dadurch eine Verständigung zwischen
Arbeitern und Verwaltung viel besser möglich ist und auch dem
bereits überall anerkannten Grundsatz Rechnung getragen wird ,
das; Arbeitgeber und Arbeitnehmer bei Regelung des Arbeits -
Verhältnisses gleichberechtigt sind . Im übrigen ist in der Ein¬
gabe , sowie den 'beigegebenen Entwürfen das neueste Material
über städtische Arbeiterverhältniffe zusammengestellt.

Möge die Stadtverivaltung bei Prüfung der Wünsche die
gleiche Sorgfalt ivalten lassen , wie sie die Arbeiter bei der Zu¬
sammenstellung desselben haben walten lassen , dann sind wir
überzeugt, daß etwas Brauchbares für die Arbeiter hcraus -
kommt .

ZIngen .
— Ein rabiater Unternehmer . Mit der Tatsache, daß wir

hier nun einmal eine Ortskranken 'affe haben, können
sich verschiedene Unternehmer immer noch nicht recht abfinden
und manches unangenehme Wort bekommt sowohl der Mahner
und Einkassierer, als auch der Kaffenbeamte zu hören. Solange
dies nun noch wenigstens in einigermaßen passabler Form ge¬
schieht, zuckt man die Achseln über die unverständigen Leute
und denkt sich : „ Mit der Zeit wird es ja wohl auch einmal
besser werden.

" Wenn dies aber in Formen geschieht , deren
sich Herr Burger jun . , in Firma Burger , Tylographenholz-
fabrikation , erlauben zu dürfen glaubte , dann geht das doch
ettvas stark übers Bohnenlied. Besagter Herr entblödete sich
nicht , dem Kassenbeamten wegen einer geringfügigen Ursache
( er sollte für eine Arbeiterin , die sich krank zu melden unter¬
lassen hatte und deren Abmeldung er, Herr Burger , versäumt
hatte , ganze 54 Pf . zahlen) mit beleidigenden Aeutzerungen ent-
gegenzutreten und auf die Aufforderung , das Lokal zu ver¬
lassen , gegen den Beamten tätlich zu werden. Zu diesem Zwecke
hatte er sich nämlich einen Gummiknüppel mitgebracht, mit dem
er auf den Kasscnbcamten cinzudringen versuchte , was ihm
wohl auch gelungen wäre , wenn dieser nicht im letzten Augen¬
blick den Kaffenvorstand hätte herbeirufen können . Den beiden
gelang cs , den rabiaten Menschen solange festzuhalten, bis
Polizei zur Stelle war , die ihm dann seinen Gummiknüppel
abnahm.

Herr Burger wird sich nun vor Gericht zu verantworten
haben und wohl einen empfindlichen Denkzettel erhalten . Die
Angestellten der Ortskrankenkaffe sind nicht rechtlos, quch dann
nicht , wenn sie von der Arbeiterschaft , gewählt oder angcstellt
worden sind .

— Ein Saccharinschmuggle« ist schon wieder auf dem hie¬
sigen Bahnhof verhaftet worden. Der Festgenommene heißt
Jos . Brause und kam am Freitag Nacht mit dem um halb
1 Uhr aus Zürich hier cintreffcndcn V-Zug an . Durch die
Zollrevision wurde entdeckt, daß der Schmuggler 39 Kilo Sac¬
charin mit sich führte . Der Verhaftete wurde in das hiesige
Amtsgefängnis verbracht.

suttwangen.
— Tie Krise. Daß die Uhrenfabrikation des Schwarz¬

waldes von dem allgemeinen wirtschaftlichen Rückgang mit-
betroffen wird , ist natürlich . Es geht das auch aus dem Jahres -
bericht der „ Bad. Uhrenfabrik A .-G . Furtwangen " hervor, der
für 1907/08 eine Verminderung des Reingewinnes gegen das
Vorjahr um die Hälfte verzeichnet ; die Dividende ist daher
von 6 auf 3 Proz . zurückgcgangcu.

Pforzheim , 13. Dez. Ein Straßenraub wurde auf
dem Wege zwischen Niesern und Ocschelbronn abends nach
9 Uhr an einem 20 Jahre alten Mädchen , der Marie Lam¬
me r t von Wiernsheim , begangen. Plötzlich trat von
seitwärts , wo sich Gebüsch befindet, ein Mann auf sie zu und
fuhr sic barsch an : „ Geben Sie Ihr Geld her !" Als das Mäd¬
chen entgegnete, daß eS kein Geld habe, verlangte er die Uhr .
Als auch jetzt wieder das Mädchen eine ausweichende Antwort
gab , zog der Straßenräubcr ein dolchartigcs Messer hervor und
drohte dem Mädchen mit Erstechen , wenn cs nicht da § Geld
hcrausgebc. Er entriß dann dem Mädchen die auf den Rücken
gehaltene Handtasche , nahm den Geldbeutel heraus , eignete sich
dessen Inhalt im Betrage von 38 Mk. an , ließ die Tasche zu
Boden fallen und entfernte sich hierauf dem nahen Mühlen-
wäldchen zu mit den Worten : „So , jetzt können Sie gehen!"
Von dem frechen Strahenräuber fehlt jede Spur .

Blankenloch , 11 . Dez. Zu dem 176er Fall ist nach¬
zutragen , daß von hier 5 ledige junge Männer im Alter von
18—30 Jahren wegen Verkehrs mit dem Mädchen verhaftet
worden sind . Das Mädchen ist jetzt zirka 15 '/ . Jahre alt und
befindet sich im Krankenhaus in Karlsruhe . Die Gerüchte, daß
sich verheiratete Frauen ebenfalls im Krankenhause befinden,
und daß auch verheiratete Männer in die Geschichte verwickelt
sein sollen , sind unwahr . Wie immer , wenn so ettvas pas¬
siert, macht die geschäftige Frau Fama die Sache ärger , als
sie in Wirklichkeit ist. Unser Gewährsmann bedauert mit uns ,
daß der Verdacht infolge der umlaufenden Gerüchte sich weiter
erstreckte, als es den Tatsachen entsprach.

Grünwettersbach , 11 . Dez. Prügelpädagogik . 1 . Es
ist nicht wahr , daß ich das Wort gebraucht habe : „Wenn ihr
nicht auspatzt, schlage ich euch, daß das Blut , an die Wand
spritzt! " 2 . Es ist nicht wahr , -daß beim Bürgermeister Klagen
über mich eingelaufen sind . 3. Es ist nicht wahr , daß der Herr
Bürgermeister an mich eine offizielle Zuschrift gerichtet hat.
4 . Es ist nicht toahr , daß ich einen Prügel als Züchtigungsmittel
benütze . 5. Es ist nicht wahr , daß Hauptlehrer Münch das „ohn¬
mächtige " Kind unter der Bank hervorzog.

Karl Melzer , Hilfslehrer .
Niedereggenen (Amt Müllheim ) , 12. Dez. Zu dem hie .

sigen Fall von Prügelpädagogik , über den wir am
23 . September berichteten, werden zurzeit im Aufträge des Be¬
zirksamtes Müllheim durch die Gendarmerie Erhebungen ge-
niacht . Die Maßregel richtet sich gegen den hiesigen Haupl-
lehrer Mips , der bei dem kränklichen Sohne des Zimmer-
meistcrs Bürgin das Züchtigungsrecht weit überschritten hat.
Die Gemeindebehörde hat sich auch beschwerdeführend an den
Oberschulrat gewandt.

Tribcrg , 11 . Dez. Am Dienstag , 15. ds. Mts . , abends
präzis halb 9 Uhr, findet im kleinen Volksschulgebäude (zweiter
Stock , großer Saal ) ein ö ff e n t l i ch e r Vortrag des Herrn
Neu mann - Hamburg , Vorsitzender des Arbeiter -Abstinenten-
Bundes , über : „Eine Kulturausgabe der Arbeiterbewegung"

statt . Da der Besuch dieses Vortrags mit keinerlei Kosten ver¬
bunden ist , darf zahlreiches Erscheinen erwartet werden.

St . Blasien, 13. Dez. S c l b st m o r d. Eine Dame , welche
sich seit Sommer hier aufhielt , hat sich mit einem Revolver
erschossen. Unglückliche Ehe soll der Grund zu diesem Schritte
gewesen sein .

Todtnau , 13. Dez. Das bekannt Schwarzwaldgasthaus zum
„Wiedener Eck'" zwischen Belchen und Schauinsland ist durch
Feuer vollständig zerstört worden.

Vom Schwarzwald , 13. Dez. Schneefall hat sich auf
unfern Höhen eingestellt. Rach Mitteilungen aus V i l l i n g e n
trat letzte Nacht kurzes Schneetreiben , verbunden mit Sturm ,
ein. Die weiße Decke scheint aber noch lange nicht dicht und
stark genug, um liegen zu bleiben . — Vom Ruh st « in wird
leichter Schneefall gemeldet. ES herrscht 1 Grad Kälte . Der
Schnee liegt 20—25 Zentimeter hoch . — Von Unter st matt
meldet man 15 Zentimeter Schnee and 2 Grad Kälte ; weiterer
Schncefall.

Stockach, 13. Dez. Vorgestern ist « in Teil de ? Neubaues
des hiesigen Amtsgerichts unter der Einwirkung des starken
Regens und Sturmes eingestürzt . Glücklicherweise wurde die
Gefahr rechtzeitig bemerkt, sodaß die im Neubau -beschäftigten
Zimmerleute sich in Sicherheit bringen konnten.

Rheinau , 13 . Dez. Unfall . Bei Montierungsarbciten
aus dem Lagerplatz einer hiesigen Fabrik büßte gestern Nachmit¬
tag ein Arbeiter -dadurch sein linkes Auge ein , daß ihm ein
Stahlsplitter hineindrang , der dasselbe zum Auslaufen brachte .
Der Verunglückt« begab sich nach Mannheim in ärztliche Be¬
handlung .

Mannheim , 13. Dez. Arbeiterlos . Gefter Vormittag
zersprang im Maschinenhaus eines Fabrikan -wesens in Waldhof
während -dem Gang der Maschine eine Riemenscheibe. Der hier¬
bei abgeschleudert« Transmissionsriemen traf den im Raume
anwesenden 32 Jahre alten verheirateten Werkmeister K r a u t h
von Waldhof mit großer Wucht auf Brust und Arme und erlitt
er dadurch Armbrüche -und innere Verletzungen. Er wurde
mitrels Sanitätswagens ins allgemeine Krankenhaus verbracht,
woselbst er heute früh gestorben ist . ,

Großrinderfeld (Amt Tauberbischofsheim) , 13. Dez . Eine
gepfändete Gemeinde . Etwas , was wohl selten vor¬
kommt , hat sich hier ereignet . Die hiesige Gcmeindckaffe nebst
Kasscnschrank wurde vom Gerichtsvollzieher gepfändet und ge¬
siegelt. Weiter wurde der Gemeindefarren gepfändet. Die
auffehenerregende Maßregel hat folgende Vorgeschichte : Die
Gemeinde hat einen Prozeß , der wegen der Wasserleitung ent¬
standen ist , verloren . Die Streitsumme ( 10 000 Mk . ) wurde von
der Gemeinde bezahlt und dabei um Zusammenstellung der
Kosten gebeten, um diese ebenfalls begleichen zu können . Ehe
nun dieses Geld abgesandt werden konnte , wurde wegen dieser
Kosten die Pfändung vorgenommen.

Wieder eine Bluttat in Pforzheim .
. Schon wieder muß von einer schweren Bluttat berichtet
werden. In dem Hause Untere Augasse 4 hat ein Italiener
einige Zimmer an Erdarbeiter vermietet , welche an der Enz -
korrektion beschäftigt sind . Letztere haben Sonntag Vormittag
daselbst gearbeitet und tranken auf dem Zimmer ihres Logis -
hcrrn einige Flaschen Bier . Einer der Italiener , der 29 Jahre
alte ledige Emanuel Mariane Rotier , benahm sich da schon un¬
gebührlich, worauf ihm die weitere Verabreichung von Bier ver¬
weigert wurde . Als es nun beim Heraustreten aus dem Abort
eine kleine Balgerei wegen dem Vortritt absetzte , stieß Rotier
dem -deutschen 33 Jahre alten Erdarbeiter Georg Grimm das
in dem Zimmer an sich genommen« Messer seines Logisherrn
in den Leib, sodaß die Gedärme heraustraten und Grimm mit
dem Rufe : „ Ich bin gestochen !" zusammenbrach. Auf dem
Wege zum Spital , -wohin der Schwerverletzte mittelst des Sani¬
tätswagens überführt wurde , gab derselbe seinen Geist aus.
Zwei Polizisten gelang eS noch an dem Nachmittage, des Täters
habhaft zu werden.

Die Unsicherheit wird immer größer , selbst mitten in der
Stadt . Am Freitag Abend 8 Uhr wurde der 15 Fahre alte
Schneiderlchrling Heimerle von seinen Arbeitgebern in einen
nicht weit entfernten Laden gesandt, um etwas zu holen. Dabei
trat ihm auf dem Rcichli ^ schulhausplatz ein Mann in den Weg
und verlangte sein Geld ab, widrigenssalls er ihn oder seine
in Ettlingen wohnende- Mutter totstechen werde. Der Knabe
nahm reißaus und zeigte die Sache an . Der Beschreibung nack
paßt das Signalement zu dem Räuber in Niefern .

Neur; vom lagt.
Stuttgart , 12. Dez. Die findige Polizei . Seit

dem 18. November wurde die 30jährige geistesschwache Tocloe:
des Bauern Gohl in Degerloch vermißt . Man befürcht - '

dem ' Mädchen sei ein Unglück zugestoßen . Der Vater cvf
öffentliche Aufrufe , in denen gebeten wurde , ihm behilfliü
sein bei den Nachforschungen nach seiner Tochter. Diese
rufe haben endlich Erfolg gehabt. Das vermißte Mädchen r -
wiedergefunden — im Bürgerhospital in Stuttgart , >
seit drei Wochen untergebracht war .

(Fortsetzung auf Seite 7 . )



Seite 7. Montag , den 14. Dezember 1SV8. Sette 7.Unsere findige Polizei kann ein neues Blatt ihrem Ruhmes ,
kränze einfügcn.

Ellwangen , 11 . Dez. Dieser Tage kam zu der Frau des
wegen Brandstiftung zurzeit hier in Untersuchungshast sitzenden
Waldhornwirts Förderer in Aalen ein Herr , der sich als „ Ge¬
richtsschreiber am Landgericht Ellwangen " vorstellte und der
Frau die Mitteilung machte , daß ihr Mann aus der Unter¬
suchungshaft entlassen würde , wenn sie für ihn eine Kaution in
Höhe von 300 Mk . stelle . Die Frau , welche das Geld nicht da¬
liegen hatte , wertete sich an einen Dritten , der Verdacht hatte
und ihr riet , die Sache dem Stationskommandanten anzuzeigen.
Der « Herr Gerichtsschreiber" ging in eine ihm gestellte Falle.
Er wurde dann beim Aussteigen in Aalen abgefaßt und in Ge¬
wahrsam gebracht. Angeblich heitzt er Mayer und ist von
Söflingen .

Berlin , 14 . Dez. Gestern Vormittag wurde in der Breiten¬
straße die Inhaberin eines Tee- GcschäftcS und eine Wirtfchaf-
teriu von einem 22jährigen Burschen, der die Ladenkasse rauben
wollte , niedergeschlagen. Der Täter floh , wurde ab« ergriffen
und verhaftet .

Budapest, 14. Dez. Im hiesigen Rangierbahnhof stießen
zwei Züge zusammen, wobei 6 Personen mehr oder weniger
schwer verletzt wurden .

Nom , 12. Dez. Zum crstcnmalc in Italien ist gestern eine
Frau als Rechtsanwältin in einem Prozesse aufgetreten . Er¬
handelt sich um eine Tochter des früheren Ministers Lallini .

New -B»rk, 12. Dez . Bei Obispo am Panama -Kanal er¬
eignete sich heute eine schwere Dynamit -Explosion Viele Kanal¬
arbeiter wurden getötet. Dort ist die Zentralniederlage für
das gesamte Kanalmaterial . Nach einer späteren Meldung sind
über 100 Arbeiter getötet worden.

ein ausführliches Bild des Kamples um die politischen Rechteder Frauen in England und wirft den liberalen Vertretern in
Englands Parlamenten Verrat vor. Tie Liberalen seien mit
Hilfe der Frauen in die Parlamente gekommen , hätten auch
versprochen , für das Frauensfimmrecht einzutreten , jedoch beider dritten Lesung dcS betr . Gesetzes dadurch schmählichen Ver¬rat geübt, daß sie so lange gesprochen haben, bis cs nachts12 Uhr war und damit eine Mstimmung hintcrtrieben war .Auf Deutschland übergehend, kam die Rcdncrin zu der Schluß¬
folgerung , daß die deutschen Frauen im Gegensatz zu den
Frauen anderer Kulturstaaten die wenigsten Rechte besitzen.Mit einem begeisterten Appell an die anwesenden Frauen , mit.
zukämpsen um die politischen Rechte und die Jugend in diesemSinne zu erziehen, schloß die Rcdncrin ihre sehr guten Aus¬
führungen.

Kur sei Residenz.
Karlsruhe , 14. Nov.

Gegen die neuen Stenern
protestierte eine gestern Vormittag ins „Kolosseum " ein
berufene Volksversammlung , in welcher Neichstagsabgeordneter Adolf Geck über das Thema : „Die neuen Reichs¬
steuern und das arbeitende Volk "

, sprach .
Der Vorsitzende Gen. Hilz erösfnete die Versammlungmit dem Hinweis , daß die einzelnen Branchen bereits in

Versammlungen gegen die neuen Steuerprojekte protestiert
hätten . Man habe es aber für zweckmäßig gehalten , noch
die gesamte Arbeiterschaft zu einer Demonstration aufzu
rufen. Zu bedauern sei , daß der Besuch der Versammlung
zu wünschen übrig lasse. Verschiedene Umstände mögen
die Schuld tragen . — Alsdann nahm Gen. Ad . Geck das
Wort. Seine Darlegungen bringen wir morgen ausführ¬
lich . Nach Geck sprach der Gauleiter Heising vom Ta¬
bakarbeiterverband . Es wurden folgende Resolutionen an¬
genommen:

1.
Die heute am 13. Dezember im „Kolosseum " tagende

Volksversammlung protestiert ganz entschieden gegen die bis¬
herige Schuldenwirtschast im Reiche , durch welche die Finan¬
zen zerrüttet uni» das Reich an den Rand des Bankrotts ge,
bracht wurde . Die Versammlung erblickt aber in der ge¬
planten Reichsfinangreform keinen Weg zur Besterung, son¬
dern betrachtet dieselbe als einen neuen Raubzug auf die
Taschen dös arbeitenden Volkes und protestiert auf das nach¬
drücklichste dagegen, daß durch eine abermalige Besteuerung
von notwendigen Lebensbedürfnissen die wirtschaftlich Schwa,
wen die Kosten aufzubringen haben. Die Versammlung er¬
blickt darin eine schwere Schädigung der betroffenen Indu¬
strien und Gewerbe urcd eine frivole Brotlosmachung von
tausenden von Arbeiterri.

Deshalb erwarten die Versammelten von dem deutschen
Reichstag, daß der Schuldenwirtschaft Einhalt getan wird
und die Mittel zur Deckung des Defizits und zur Gesundungder Finanzen durch direkte Reichssteuern auf die großen
Vermögen und Einkommen aufgebracht^werden.

2 . ^ <
Die heute am 13. Dezember Äst ' „Kolosseum " tagende,

öffentliche Protestversammlung , zusammengesetzt aus Tabak¬
arbeitern , -Arbeiterinnen , Tabak-Gewerbetreibenden und
Konsumenten, protestiert auf das lebhafteste gegen jegliche
Mehrbelastung des Tabaks und seiner Produkte , gleichviel ,
welche Art auch die Besteuerung heißen mag.

Lohntarif der städtischen Arbeiter .
Durch die stadträtliche Vorlage über die Neuordnungder Dienst - und Einkommensverhältnisfeder städtischen Arbeiter wurde für diese Arbeiter

ein L o h n t a r i f mit 6 Lohnklassen geschaffen . Der¬
selbe sieht vor in der 1 . Klasse 3,20 Mk. Anfangslohn ,4,20 Mk. Höchstlohn , in der 2 . Klasse 3,50 bis 4,50 Mk . , in
der 3 . Klasse 3,80 bis 4,80 Mk . . in der 4 . Klasse 4 bis 5 Mk . ,in der 5 . Klasse 4,60 bis 5,50 Mk. und in der 6 . Klasse5 bis 6 Mk . Der Höchstlohn ist nach 10 Dicnstjahren zuerreichen. Es sollen bezahlt werden : ungelernte Arbeiter
nach den Lohnklassen 1 und 2 , gelernte Arbeiter , Vor¬arbeiter und Aufseher nach den Lohnklassen 3 bis 6.
..

' Durch das neue Arbeiterstatut werden ferner die bisher
üblichen .Jahresbelohnungen beseitigt und der entsprechendeBetrag auf den Lohn geschlagen . Die Reliktenversorgungü>ird ebenfalls verbessert und den Arbeitern ein Rechts¬
anspruch darauf gewährt . Das Wahlrecht für den Ar¬
beiterausschuß wurde entsprechend den Beschlüssen des Ar-
beiterausschusscs ebenfalls verbessert . Die fälligen Lohn-
Klagen (6 Prozent ) werden alsbald zur Auszahlung ge¬langen.

Frauenstimmrecht. *
Veranlaßt durch den Verein Frauenbildung — grauen »

Üudium referierte Fräulein Lida Gustava Heymann von
Hamburg im großen Rathaussaale über obiges Thema . Die
^eferentin schilderte den augenblicklichen Stand der Frauen¬
bewegung in den verschiedenen Kulturstaaten . An Beispielenaus den australischen Staaten , einigen Staaten Amerikas von
Norwegen und Finnland , in welchen Staaten die Frauen die
Zeichen politischen Rechte haben wie die Männer , wies FräuleinHeymann nach , daß alle Argumente , welche den Bestrebungen4er Frauenbewegung entgegen gehalten werden in ein Nichts
tvsamenfallen, in dem Momente , wo ddn Frauen die ihnen zmlachenden Rechte eingeräumt werden.

Rechtzeitige Weihnachtseinkäufe .
Alljährlich läßt sich die Beobachtung machen , daß das

Publikum bei der Deckung seines Weihnachtsbedarfes inso
fern es an einer gewissen Umsicht fehlen läßt , als es rn der
Regel erst in den letzten Tagen oder Wochen vor dem Feste
zum Einkäufe schreibet. Diese Gewohnheit bringt mvnnig
fache Unzuträglichkeiten mit sich , von denen zunächst das
große Publikum selbst betroffen wird . Naturgemäß kann
es bei dem lebhaften, zuweilen stürmischen Geschäftsgänge
während der Zeit vor dem Feste nicht die individuelle und
sorgsame Behandlung seitens der Verkäufer finden, wie siedie Käufer , namentlich das bessere Käuferpublikum , in Zerten normalen Geschäftsganges fordert . Auch ist hiermitder Nachteil verknüpft , daß viele Käufer nicht mehr eine
ihrem Geschmacke oder ihren Bedürfnissen entsprechende
Auswahl von Waren finden , da eine entsprechende Ergän
zung der Lager infolge der starken Beschäftigung der be
teiligten Industrien während der Weihnachtszeit häuftg
auf große Schwierigkeiten stößt.

Die Gepflogenheit , mit den Weihnachtscinkäufen zurück-
zuhalten , hat aber namentlich auch für die A n g e st e I l
ten erhebliche Nachteile im Gefolge, Der besonders zur Weihnachtszeit hervortreterrde starke Bedarf des
Publikums stellt an die Arbeitskraft der Geschäftsinhaberund Angestellten außerordentlich hohe Anforderungen . Es
wird während dieser Zeit fast in allen Geschäftszweigenmit einer fieberhaften Anspannung aller verfügbaren
Kräfte gearbeitet und jedes einzelne Glied des Geschäfts
organismus vom jüngsten Lehrmädchen oder Laufburschenan , bis herauf zu dem Abtoilungschef und Geschäftsinhaber
muß während dieser Zeit fast täglich oft bis in die späte
Nacht hinein seine Kraft in Nebenarbeit dem Geschäfte wid¬
men , wenn anders der ganze Geschäftsgang nicht ins
Stocken geraten soll. In diesen Verhältnissen Wandel zu
schaffen und die damit verbundenen Unzuträglichkeiten cm :
na uugemeiienes Maß zurückzuführen, ist das kaufende
Publikum selbst berufen . Es vermag durch frühzeitige
Einkaufspositionen und eine angemessene Verteilung der
Weihnachtseinkäufe seinen Teil dazu beitragen , daßdie geschäftliche Hochflut während der Weihnachtszeit sich
nicht in den unliebsamen Folgen äußert , wie sie heute
vielfach zu beobachten sind und hierdurch sein soziales Emp¬finden in wirkungsvoller Weife praktisch zu betätigen.

Sonderausstellung von Gaskoch - u. Gasbackapparate «in der Landesgewerbehalle .
Die Sonderausstellung von Gaskoch- und Gasback -Appa -

raten in der Landesgewerbehalle, auf die schon einigemal in
der Prcffe aufmerksam gemacht wurde , wurde am Samstag
Nachmittag eröffnet.

Die Ausstellung erfreut sich einer vorzüglichen Beteiligung
seitens der diese Apparate herstellenden Firmen , darunter auchder größten , mit dem besten Ruf in Fachkreisen. Die zahlreich
eingegangenen Brennnerkonstruktioncn , Gaskocher , Gasherdein der einfachsten bis zu der mit allem Raffinement ausgcstatteten Ausführung , die ein Prunkstück der schönsten Küche vor
stellen kann, die Mannigfaltigkeit , mit der durch Besonderheitenin den Brennerkonstruktiouen , in der Gestaltung der Herd¬
platten , in der Ausbildung der Reguliervorrichtungen die Lösungder Frage einer möglichsten Verbilligung des Kochens mit Gas
erstrebt wird , gibt ein interessantes Bild von der auf diesemGebiete entfalteten Tätigkeit . Auch wer sich heute noch nicht
zum Kochen mit Gas entschließen kann, wird den in der Her
stellung von Gaskoch- und Gasback -Apparaten gemachten Fort¬schritten seine Anerkennung nicht versagen. Besonders werden
alle , welche sich diese technischen Fortschritte zunutze machen
wollen , hier reiche Anregung erhalten , vieles sehen , prüfen und
das für sie Passende auswählen können . Aber auch solche, die
schlechte Erfahrungen gemacht haben, werden sich überzeugenkönnen , daß man nur einen guten Apparat zu wählen und
mit dem Kochen auf Gas richtig anzufangen braucht, um neben
den anerkannten Vorzügen des Kochens mit GaS auch mit
mäßigen Kosten durchzukommen. Auch einige Kochschränke haben
Aufnahme gefunden und weisen auf ein Verfahren hin , das
zur weiteren Verbilligung des Kochens mit GaS sich außer¬
ordentlich bewährt hat . Viele Apparate werden in Betrieb vor¬
gezeigt, an einigen sogar Koch- und Backproben hergestelltwerden.

Tcmonstrationsvorträge werden während der Dauer der
Ausstellung veranstaltet , von denen die ersten am Montag den
14 . Dezember, halb 4 Uhr nachmittags und halb ö Uhr abends,in der Landesgewerbehalle stattfinden werden.

Ausgestellt haben die Firmen : Eisenwerke Gaggenau,Grimme , Natalis u. Cie. , Braunschweig, Oskar Winter , Han¬nover, Eisenwerke Mcurer , Drcsden -Kosscbaude , Vereinigte
Eschebachsche Werke Dresden , Schöne u. Pape , Harzgerode,Gebr . Hosfmann, Pforzheim , Warsteiner Gruben - und Hütten,
werke, Warstein , Dessauer Zcntralwerkstatt , Dessau, und Junkeru . Ruh hier . Kochschränke sind ausgestellt von Edmund Eber¬
hard hier, Gasmesser von Julius Pintsch, Berlin .

Besuchszeiten bis Weihnachten:
Werktags : 10 bis 12 Uhr vormittags und 2 bis 4 Uhr

nachmittags.
Sonntags : 11 bis 1 Uhr vormittags . und 6 bis 7 Uhrabends. Außerdem am Dienstag und Freitag von 8 bis halb10 Uhr abeicds .
Der Eintritt ist frei , Garderobegeld wird nicht erhoben .

Die Rücksichtslosigkeit der Automobilfiihrcr .
Am 2. September kam vor dem hiesigen Schöffengericht die

Anklage gegen den Chauffeur Albert Kl um pp aus StuttgartRednerin gab sodann j wegen Uebcrtretung straßen - und fahrpolizeilicher Vorschriften

und fahrlässiger Körperverletzung zur Verhandlung . Klumppwar am 14 . Juni in übermäßig sckmellem Tempo mit einem von
ihm geführten und mit fünf Personen besetzten Automobil
durch die hiesige Kaiserstrahe gefahren und hatte dabei einen
Radfahrer , den Bleclfner Lacher von hier , umgcfahren . Lacher
trug durch den Sturz zienclich erhebliche Verletzungen davon
und war infolgcdesien 14 Tage arbeitsunfähig . Trotz des Un¬
falls hielt Klumpp das Automobil nicht an , sondern fuhr in
großer Eile weiter , ohne sich um den Verletzten zu kümmern.
Durch alsbald eingeleitete telephonische und telegraphische
Recherchen der Polizei gelang eS aber rasch , daS AutomobS,
welches sich auf dem Wege nach Stuttgart befand, sowie beffeaFührer zu ermitteln , so daß dieser zur Rechenschaft gezogenwerden konnte . Das Schöffengericht erkannte gegen Klumppauf 4 Wochen Gefängnis . Gegen dieses Urteil legte der An¬
geklagte Berufung ein, die am Freitag auf Grund der erneutenund erweiterten Beweiserhebung kostenfällig verworfen wurde.

* Arbeitcrdiskussionsklub. Am Dienstag , den 18. dS. MS .,abends halb 9 Uhr, findet im Gemeindehaus der Weststadt ein
Mitgliederabend statt . Herr Dr . Phil. Benz aus Freiburgwird einen Vortag über das deutsche Volksmärchen
halten . Herr Dramaturg Dr . E. A . Herrmann auS Hechel
berg wird darauf einige Märchen vorlesen.

* Die Einwohnerzahl hiesiger Stadt betrug Erche November128 705, davon enffallen auf Karlsruhe 121 302 , den Stadtteil
Beiertheim 2 454 , Rintheim 2109 und Rüppurr 2780.

* Selbstmord . In der Südstadt erhängte sich gestern Abend
ein 89 Jahre alter verheirateter Gipser aus Mühlhofen in Ab»
Wesenheit seiner Frau und nadjbem er vorher von deren Kleider
angezogen, in seiner Wohnung an der Schlafzimmertsire . DerMann hat früher schon, infolge großer Nervosität. Selbstmord-
gedanken geäußert .

£ etzt : Post.
Die Tagesordnung der nächste » Sitzung des Reichstag .

Berlin , 13. Dez. Auf die Tagesordnung der erstenPlenarsitzung des Reichstages im neuen Jahre , am 12.Januar , sind dreißig Petitionsberichte gesetzt worden, meist
sozialpolitischen Charakters . Im übrigen beziehen sie sichauf die Einfuhr ausländischen Schlachtviehs, Zoll auf Ton¬
röhren , Reform der Gesetzgebung im Jnteresie der Presst;Einschränkung der Getreideeinfuhr und Verbesserung der
Lage der Militäranwärtor .

Rumänischer Boykott gegen Oesterreich.
Bukarest, 12. Dez. Großes Auffehen ruft der Beschlußdes größten Agrarsyndikats hervor , die Maschinen öster¬

reichisch - ungarischer Herkunft zu boykottieren, solangeOesterreich - Ungarn keine Konzessionen bezüglich des Dieb-
Exportes machen will .

Serbische Ministerkrifk«.
Belgrad , 12. Dez . Im heutigen Ministerrat , d« n auchdie Führer der Alt - und Jungradikalen , Paschits und Sto -

janowitsch beiwohnen werden, soll , wie verlautet , die De¬
mission des Gesamtkabinetts beschlossen worden sein , da
seitens der radikalen Führer die Regierung auf das hef¬
tigste angegriffen wurde.

Jungtürkische Siege .
Konstantinopel , 12. Dez . Gestern fanden hier die letzten

Wahlen statt . Obgleich das Ergebnis noch nicht genau be¬
kannt ist, steht der Sieg der Jungtürken außer Fvag«, da
sie von den Armeniern unterstützt wurden .

Ein amerikanischer Skandal in Sicht.
Newyork , 12. Dez . Die von dem Kongreßmitglied

Perkims eingebrachte Resolution , die sich für die Einsetzungeiner Untersuchungskommission zur Prüfung der Aeuße -
rungen des Präsientcn Roosevelt in seiner Botschaft über
die ablehnende Stellung des Kongresses gegen die Erwei¬
terung des geheimen Dienstes ausspricht , wurde mit stür¬
mischem Enthusiasmus angenommen . Die Freunde des
Präsidenten versichern , daß dieser nunmehr alle Minen
gegen den Kongreß springen lassen werde und daß er durchBeamte des geheimen Dienstes in den Besitz von sensatio -
nellem Material gelangt sei, das er veröffentlichen werde
ofern er vom Bureau des Kongresses dazu getrieben würde.

?lwat-relegramme <U$ „UolKsfrennd“.
Eine Ehrenerklärung für den Gesandten v. Kiderken -

Wächter.
Berlin , 14. Dez. Die „Nordd . Allgem. Zeitung " der-

öffentlicht eine Ehrenerklärung für den deutschen Te-
andten in Bukarest, Herrn v . Kiderlen - Wächter

bezüglich der Angriffe , die auf dessen eheliche Verhält¬
nisse Bezug nehmen. Es heißt in der Erklärung u. a. :
„ Wie wir erfahren haben, hat eine neuerliche Prüfung der
Sache die Haltlosigkeit der Beschuldigungen ergeben. Herr
v . Kiderlen-Wächter wird nach Erledigung einiger Spezial¬arbeiten dauernd auf seinen Posten in Bukarest zurück¬lehren .

"
Wie das „Berl . Tagebl .

" erfährt , hat Herr v. Kiderlen-
Wächter auf das Bestimmteste erklärt , daß er zu seinerHausdame in keinerlei näheren Beziehungen gestanden
habe .

Kriekkasten der Redaktion .
Schopfheim . Brief ist eingetroffen . Die Zeugen find dem

Gericht bereits übermittelt worden.
A . S ., Freiburg . Der Knabe ist noch ein Jahr schulpflichtig .Wir haben in Baden die achtjährige Schulzeit .

Wasserstand des Rheins .
Schusterinsel 1 .05 , gef . 10 cm. Ke h l 1 .64, gef. 5 om

Maxau 3 .44 . gest. 3 cm, Mann 5 ei ir 2 .22 gest. 12 cm.

Alkoholkranke oder deren Angehörige .
Wendet Euch an die Beratungsstelle , Rathaus ,

Zimmmer 84 in Karlsruhe .
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Beste Garantie, das altbewährte, garantiert rein amerikanische Petroleum
der Deutsch - Amerikanischen Petroleum - Geselischaff zu erhalten , bietet

der Name

DEUTSCH-AMERIKANISCHE PETROLEUM -GESELLSCHAFT

OL “

Unter der gesetzlich geschützten Bezeichnung D A P O L verkauft Sie

Deutsch - Amerikanische Petroleum - Gesellschaft nur ihr

garantiert rein
~

. Petroleum
das sich seit Jahrzehnten bestens bewährt hat . sgss

ist von stets gleichbleibender guter Qualität and
schlosst schlechtes Brennen oder Bussen der
Lampen vollständig aus . - --

Man fordere deshalb nur DAPOL and achte
auf das hier abgebildete Plakat . -

DAPOL

FürMnachts
Geschenke

Das Urteil
über unsere Bilder fiberlassen wir dem Pnblikum.

empfehle

in

Se’de
Samt
Reiner Wolle

Baumwolle

Glanz- Bilder
'

12 Visit Jt 1.60
12 Cabinst M 460

Matt-Bilder
iS Viait tM 4.60
iS Cabinet 8,—

für 6007

JackenkostOme,
.

, Blusen, Röcke etc.
In grosser Auswahl zu billigsten Preisen.

Besichtigung ohne Kaufzwang .

Carl Biichle
Kaiserstrasse 149 Telephon 1931.

Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins .

Knsammin fit Autluih u. ümg.
e. G. m . b. H.

Wkllmechle'Mmi.
Wir machen unsere werten Mitglieder besonders auf

unser in bester Qualität am Lager befindliches

ffildebiMdrche Pdönixmrdl
aufmerksam . Erhältlich offen, in 12V2 kg, , 5 kg -, 21/ , kg *
Säckchen.

Für Backwaren , deren Mehl im Konsumvereinsladen
bezogen ist, übernimmt die Ausführung für die Mitglieder
unser Lieferant Herr Bäckermeister Fr . Letterer und
werden für diesen Zweck Bons ausgegeben . 6212

Der Vorstand.

Hypothekkugel -er
auf I . und II . Unterpfand : An-
und Verkauf von Restkanf -
schillingen jederzeit durch
August Schmitt ,

Hypothekengeschäft,
Karlsruhe, Lesfingstraße Sa .

Telephon 2117 . 5872
Für Geldgeber kostenfrei.

Große eiserne , eleg .

KinderBettstelle
neu . für nur Mk . 12 .— zu ver¬
kaufe » . 6258

Herrenstraße 6 , 2 . St . Hth .

Gänselebern
werden fortwährend angekauft
Adleratr . S8 , Querb . 7084

Photographie Rembrandt
Karl -Friedrichstr . 32 Telefon 2331 . «

Geöffnet : Täglich , auch Sonntags , von 8 —7 Uhr .

Schuhwaren !
Groste Auswahl aller Arte « i« bekannt

guter und solider Ware

Ihr Herren , Barnen u . Kinder
von den verschiedensten Ledersorte ».

Paffende Weihnachtsgeschenke in jed. Preislage .

SchuhWarenhaus J . Weber
Mnhlhnrg , Rheinstrasse 34.

Man verlange Rabattmarken . 6240

IHEiutür . Kleiderschranks Ji ,
Handtuchständee 2 m, grüner
eleg . Taschen -Diwan 35 Jt ,
fast neues schönes Sofa 20 Jt ,
Nachttisch,Chiffo » nier,fra « z.
Bett , Bertikov , Stühle , KW-
derhandnähmasch ., Baukast .,
Postwagen sehr billig zu verk.
Hirschstr . 5 » , pari . 6211

gut gehend , für nur 10 Mk. zu
verkaufen . Herrenstraß « 6 ,
Hth . 2. Stock. 0967

bestehend an» 2 polierten auf «
geschlagenen kompletten Betten
mit Federbetten , 1 Nachttisch mit
Marmorplatte , Waschlom mode
mit Marmorplatte , 1 Chiffonier ,
1 Bertikow , 1 Tisch, 4 Stühle ,
1 Divan » 1 Trumo , 1 Spiegel ,
alles vollständig neu , ist billig
zu verkaufen .

Händler verbeten . Näheres
Herrenstraße 5, 1.

NB. Die Möbelstück« «neben
auch einzeln

"abgegeben . 4784

VWSN . iTfS
*

kaufen .
Rüppurrerstr . » 3 ,

gearb ,
•M HU

l
8 . 6i

Halt ! «. Halt!
Kihiihschltlci

von

7>I. ÜUll. SchiI»»«lhtr
liefert dem titl . Publikum 6176

Herrensohlen u . Fleck 2.60 Mk.
Damensohlen u Fleck 1 .80 Mk.
Kindersohlen u. Fleck v . 1 Mk. an

Klllyprkchtkrsßk 28, 2 . St.
Schüheußrnße 56, pari.

Wir leifjen fofort
Hypoth . aus , wir geben Geld
ans Wechsel , Schuldscheine ,
Bürgsch . , Hausst . rc .
Sprechst . 10 — 1 » , 3 - 6 Uhr .
Bankst rma II . A . $ öls eher ,

Braunschweig . 6134

Karlsruhe : 6 . Schmidt ,
Durlacher Allee 24, 2 . St .

MLilhelmstr . 4 , H . 2 . St . I.
ist ein freundlich möbl .

Zimmer zu vermieten. 6217

Pelze . Pelze .
Ein große Auswahl in Damen¬

pelzen und Kinderpelzgarni¬
turen sind wieder eingetroffen
und werden zu ganz enorm
billige » Preisen verkauft . Schöne
Sachen schon von 4 Mk . an .
AuchKostümröcke,Wollbl «sen,
Chiee Damen -Paletots , zu
herabgesetzt . Preisen . Nur neue
Waren . Hirschstraße SS Part .
Kein Laden . 6210

1 elegant . Bett , Rost. Pat .-Ma >
tratze und Keil M . 65.—
1 pol . Bettstelle , Rost . Matratze
und Keil , bereits neu , M . 25.—
1 Plüschsofa , neu , M . 36 .—
1 Nachttisch , weiß , Marmorpl .

Dt . 7.—
Zigarre » in großer Auswahl ,
Zigaretten , Spielwaren aller
Art , von 25 Pf . an die Schachtel
sind zu verkanfen . 6221
Sonntags von 11 bis 7 Uhr .
Lesfingstraste 33 , im Hof .

PrMscht Wtlhnihlr -Gkslhklllit.
- O

fteste ' Ausverkauf
= zu enorm billigen Preisen . =

Herrenkleiderstoffe
Damenkleiderstoffe
Waschkleiderstoffe
Meiste Damaste , 130 cm breit
Bunte „ 130 „
Bettsatinette 80 „ *

130
ff AW H ff

Schürzenzeuge
Halbwollene Damcnkleiderstoffe
Reinwollene „
Moirs
Jackenstoffe
Halbflanelle
Halbleinen , 80 cm und 160 cm breit
Jlachstuch , 80 „ „ 160 „ „
Bettbarchente
Daunenköper
Halbwollene Schlafdecke«
Reinwollen ^ ,»
1 Posten weiße Taschentücher von Mk . 1.88

bis Mk. 8 .— per Dutzend
1 Posten farbige Taschentücher von Mk . 1.—

bis Mk. 4 — per Dutzend.

Arthur Baer , Karlsruhe ,
93 Katserstrasse 93 (l Treppe hoch).

Olcibnacbts -Cimratur
zu haben in der

PamibucbDandluitd , markgrafcn $tra$$e rö.

^ , h *
^ hat sich wohl selten ein Produkt in so hohem Grade erworben , wie

Uertrauen » haiisfrau s m&ggi
. . .

s Würze

Man lasse MAGGI* Würze nur in MAGGI4 Originalfläschchen nachfüllen, weis
in diese gesetzlich nichts anderes als echte MAGGl-Würze gefüllt werden darf .

Sie ermöglicht große Ersparnis im Haushalt

— Probefläschchen 10 Pfg . —

i

»MAGGI* gute , sparsame Köche .“

f i
!
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Gescliw,-MW
Kronenstr.
nächst der Kriegstrasse .

Mitsuru «et. Kjnt » . re . ii «.—

Reisekoffer
Handkoffer
Faltenkoffer
Reisekörbe
Postkörbt

wn — riwmpwTnim

Handtaschen
Faltentag eben
Cartons
Plaid * n. Schirmhüllen
Markt - n. Geldtagehen

Lämmls s Praktische Weihnachtsgeschenke. ^
Feine Lederwaren

Damentäschchen
Portemonnais
Brieftaschen
Cigarrenetuis
Reisenecessaire

IM— B— BÜ&»

Thee
Für den täglichen Gebrauch empfehlen _

wir in vorzüglichen Qualitäten:

Jr
von MH. 1 .35 an

das Pfund.
©❖ / *

Cacaopulver
von Mk. 1 .10 an
das Pfund .

jy
Chocofade
von 6706

Mk. 0 .80 an das Pfund.

Gerösf. Kaffee
Ph

Nr. 163 Santons-Mischung . .
„ 157 Prima Lrasil-Mischnng .

Lik. 0 .88
. ° ' '151 Holländische Mischung . „ 1 . 14

„ 145 FeinblauSurinamart.-Misch. „ 1 .25
„ 139 Wiener Mischung . . „ 1 .40

vQoooooooooooisooooooooooooooo
o Sudstaat . o9 WW ' U n n • 1 u — i o

fürnen - Fili - lule!
§ Pelz waren — Regenschirme - Cravatten §

g Herrn . Rinkler , 8
O 38a Sohittzenstrasse 38a §
Q gegenüber dem Schnlhaus . 6241 Q
COOOOOOOOOOOOIOOOOOOOOOOOOOOOO

Warum sind die Zähne so teuer ?
Durch den geringen Umsatz !

Hein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Nutzen “.Zähne von 2 Hark an
---——■— = unter Garantie . = ====

Ganze Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk. an. Reparaturen 1 — 3 Mk. Umarbeitennicht passender Gebisse 1 Mk. per Zahn . Plomben von 1 Mk . an. Goldplombenvon 3 Mk . an. Zahnziehen 1 Mk.
Schmerzloses Zahnziehen .

DWf Teilzahlung gestattet . -HWW 5188
I Meine vom Kaiser ! . Patentamt gesch . Gebisse sind der beste und schönste Zahnersatz .

> Dentist
Karlsruhe , Kaiserstrasse 124 b , II .

Es ist mir ein Bedürfnis , Ihnen hiermit durch gebotene Gelegenheit meinen Dankanszusprechen ; für die mir endlich durch Ihre Arbeit erwünschten , festen Sitz meinerkünstlichen Zähne , welche ich leider schon in der frühsten Jugend durch Sturz undBruch der Naturzähne bedurfte und von da ab schon manche bittre , kostspielige Er¬fahrung bei verschiedenen Zahnärzten und Zahntechnikern gemacht , daher bin ichIhnen zu Dank verpflichtet , endlich durch Ihre Arbeit zufrieden gestellt zu sein undkann ich Sie mit gutem Gewissen jedem Zahnleidenden , welcher Gebisse oder einzelneZähne bedarf , nur bestens empfehlen . E . Klobsch .
Herr Karl König , Dentist , sage ich hiermit für das vollkommen schmerzlose undschonende Ausziehen von fünf Zähnen , sowie tür das schmerzlose Plombieren meinenbesten Dank und kann ich Herrn König vorkommenden Falls jedermann bestensempfehlen. A . Eene .Teile Ihnen höflichst mit. dass wir mit dem von Ihnen angefertigten Gebiss bisjetzt recht zufrieden sind und hoffen, Ihnen dadurch noch viele Kundschaft zukommenan lassen. Mein Kollege wird Sie jedenfalls am 18. /8. besuchen , um das seine um-ändern zu lassen und wollen Sie auch dort grösste Sorgfalt anwenden.Es grösst freundlichst R , Pnff .Herrn Karl König, Dentist , sage ich hiermit meinen öffentlichen Dank für das

| schmerzlose Plombieren , sowie für die gut passenden , künstlichen Zähne meiner Frau .R . Strobach .

Frisches

Taftlöchl
% 10^

bei 5 %
Zentner

Tchlöpftl
extra ausgesuchte

n 12 -*
I bei 5 U | J j
[ Zentner J Q Jt

Spanische

Orangen
3 Stück 10
Dutzend 38 -*
große St. 5 -*

Dutzend 33 -t*
Mandarinen

stück 4 -t*

Dutzend 45 -*
I in HübschenPräsent -Kift.

>Kiste! k 18 ©t 80 ^
Kiste! ä 25 Stück

150
Italiener

T 25 -*
Haselnüsse

I

ii35t

Frisch-
Alnieria-

I
Traube »

50 ' I
empfehlen 6238 —

I

Schulranzen
Schnl -Mappen
Musik -Mappen
Akten -Mappen
Schaffner -Taschen

Sportartikel
Rucksäcke
Gamaschen
Hosenträger
Hnnde - Ctensilien .

6047

Aröeuer-Aiskusftonskluö.
Dienstag , 15 . Dezember , abends V* 9 Uhr

im Gemeindehaus der Weststadt

MWeder-Abeiib
Thema : Das deutsche Volksmärchen .

Der Vorstand.3266

r

Duriach
ANttagrtifch

*“1 n«d kräftig , bei mäßigem Preis » in und außer Abon¬nent empfiehlt 1825
Mannherz , zur Blume

Metzger «ud Wirt .

lln - u. UerHatit
getragen. , gut erhalten . Herren -
u . Damenkleider , Schuhe usw .
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau ik » !« » Gut ,Br «nne »str .5 , nächst der Mark¬
grafenstraße. 667

G. m. b. H.
m den bekannten
Verkaufsstelle ».

ScbubfahrifrCager
Empfehle mein großes Lager

in Schuhwaren aller Fa; onS.
Chevreanx » Boxkalf usw . in

nur guter, feinster Ausführungbei billigsten Preisen .
Niederlage der

töfnoffrnfdjobsfdjnljfnbrih .
Arbeits - u . Kinderstiefel in

für D»i» Si» und Herren ist das Beste , was
geboten werden kann. Der Name

,,Weltschirm “
ist gesetzlich geschützt nnd unerreicht in
Solidität and Billigkeit .
Von 2 Mart an bis zu Jen feinstes fienres.
r = Eigene Schirmfabrik mit Grossbetrieb In Berlin. = I

Spezialität : Ganz dünne Schinne. I

7ranz Jos. Heisei
Kaisersrasse 111.'

Sur sein leMlsMirl Her deckt spart Cell!
nie wiederkehrender Gelegenheit*

kauf in Schlafzimmer !
Wir hatten Gelegenheit , einige Schlaf *

Izimmer -Einrichtungen unter Preis bei
einem unserer Schreiner zu kaufen.
Darunter Mahagoni - Schlafzimmer mit

140 cm br. ätiirig . Spiegelschränke
mit Marmor zn Mk. 305

Dieselbe Einrichtung in italienisch
nussbaum zn Mk. 375

Da unsere 12 Lager-Räume total mit Waren gefüllt
[ sind, waren wir gezwungen, die Einrichtungen auf
Lager des Herrn von Steffelin , Bahnhofstr . 46 , zn
stellen . Die Einrichtungen sind Dienstag , den 15. d-

| morgens von 10 bis 12 , mittags 2 bis 4 anzusehen -
Für la . tadellose Ware übernehme darantie .

Händler strengstens verboten . ~KMI
"WB *818

werden fortwährend angekauft. Frl . A . Eißele , Zähringerstr . 88.

großer Auswahl Rabatt .
Für säi , tliche Artikel leiste ich

äußerste Garantie . 4376
Wilhelm Müller,

Schuhmacherincistcr »
Mülliburg , Geibelstrasse

a m B a h n h o s.

lOO fofe
sind noch in großer Anzahl un -
eingelöst , auf deren Rückzahlung
wiederholt aufmerksam mache und
mich zum Einzug empfehle

Letzter Tage hatte ich wieder
einen Haupttreffer von k 0000
und 5000 Mk . in meiner
Kollekte zu verzeichnen , halte
mich deshalb xinn Ankauf aller
genehmigte » Sorten Lose , die
besonders zu Weihnachtsge¬
schenken geeignet, bestens em¬
pfohlen 6229OarlOötz ,

Bankgeschäft
Karlsruhe .

Blechner und
Installateur

gesucht .
Ein tüchtiger solider Maun

für dauernde Beschäftigung und
sofortigem Eintritt gesucht.

Leo Kahn,
_ Kreuzstr.. 3.

TaManier, 0Ut erI,flIten
wegenllmzug

zum Preise von 120 Mk. zu ver¬
kaufen . Ansicht Restauration zumWaldhorn» Rüvpurrerstrane .
I üiHnifdi

Rndolfstr . 17 , 2. St .
Broschüre t .

SchadloshaltungErfindern
Patentanwaltsbüro Karlsruh

Kriegstr . 7 7.
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Freiburg .
GkmrksWskiM o Zozialdemkr. Paltei.

Dienstag , den IS . Dezember, abends 8 Uhr.
in der Kunst - und Festhalle

Oolksversammlung .

Tagesordnung :

Die Arbeiter- «. WohnullgspMjk in der Freibmger Stadtverwaltung .
Referenten :

Die Stadtverordneten Ernst Kräuter und W . Engter .
Zu dieser Versammlung ist Jedermann, insbesondere die Arbeiter¬

schaft und Wohnungsmieter aus allen Ständen , ganz besonders aber

auch die Herren Stadträte und Stadtverordneten freundlichst eingeladen.
Olf Freie Diskussion»

"MW
Keine Restauration . Damen und Arbeitslose frei.

Eintritt 10 Pfg .
,

624» Der Einberufer : Const . Damm .

Colosseum Freiburg
Heute Abend 8 Uhr grosse

Gala - Vorstellung
nnt» ist letzte Gelegenheit für

7 Moto Baba 7
3u sehen, welcher noch nicht enträtselt ist.

» orgen Dienstag

Abschieds-Vorstellung
der erste» Hülste

verember-Programmr.
Freiburg.

Wollen Sie sich gut und

billig kleiden , tragen Sie
Ueberzieher von

Jul . So»rm
Spezialhaus

für elegante Herren- u. Knaben-
6673

Kaisersfrasse 131.

Freibarg '.
In Zigarren, Zigaretten

nnd Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

= Zigarren - =
Spezial-Geschäft

von 4978

Fried. Achermann
1 Kreuzstrasse 1 .

jHl Mona
Qmm Mrriider

tt. Z,Uicoorteile enorm billig.
Katalog« gratis . Vertreter ge¬
sucht . KahreadhanS Wiehre

Hreibnr ^ ^ B ^ G^ IS^

Mw" Arbeiter "WM
laufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern rc. am
vorteilhaftesten bei 3212
H. Feninger , Fretbnrg ,

Unterlinden 5 ,
Grass Weinstube gegenüber.

Mitglied des Rabattsparvereins .

Freiburg .

lüfX

Mitglied des Rabattsparvereins .

Parteibucbhandlund freiburg.
Soeben erschienen und sehr empfehtenswert, auch für Weih -

»achtSfeierlichkeitcn und Kinderbescheerung :
vüeaerl . Gesetzbuch (Gelegenheitskauf) sonst 7.80 jetzt Jt 4 .—
keLivon. kl. Brockhaus , dto . „ M 24 .— . M 16 .—

dto . « . Maier , dto . . M 24.— , M 10 .-
Blatzen, neue Heilmethode dto . „ M 18 .— , M 8 .—

8 Bände.
Die Frau und der Sozialismus von Bebel 8 .50
^ echzchr Jahre in Sibirien von Deutsch Jl S .50
Die deutsche Revolution von Blos M 4 .—
Die frauziistsche Revolution von BloS M 4 —
Der grosse deutsche Banernkrieg von BloS M 4 —
NngelS Bauernkrieg M S —
Für unsere Kinder , Weihnachtsbrief der Gleichheit Ji 1 .—

„ NaukcS Lustreise M 1.—
„ Ulenbrock 1 .50

Rener Wrltkalender —.40
und die neuesten Broschüren .

- Versand nach auswärts gegen Nachnahme . -

m

ViKTORWdCNERI
SchirmFabrikant

Oberlinden 1* Ecke Salzalr .l

überziehentfeparieren \
(T^abaHsparvercin .)

J . Grünfcld . Klarastrasse 22 .

Freiburg *. ‘Freiburg .

kaufen für sich und ihre Familie den Winterbedarf in

MMvsrrn , fettiger Uläscbt,
URttrkltidera , Normaldemde«.

llnttrdsre», Socken und Strümpfe«,
Murren, Kaputzen usw.

gut und preiswert eia bei 5044

“Friedrich Ackermann ,
Kreuzstratze 1.

6259

Musihhaus
Ruckmich
Freiburg i . B .
Musikinstrumente

liiolinen Zithern
Cuffarrezifhern

Mandolinen Guitarren
Flöten Trommeln
Blechinstrumente

Spieldosen «»a
Gramophone

in allen Preislagen .

Reparaturen .
Verlangen Sie Kataloge unter

Angabe Ihrer Wünsche .

Inserate
werden fortwährend angenomm.

bei

J. Griinfeld ,
Klarastratzc SS .

Freiburg *
Mein diesjähriger grosser

äumungs -

Verkant von Damen - nnd Kinder -

Konfektion
bietet selten günstige Einkanfsgelegenheit für Saisonbedarf sowie

auch für bevorzugte , praktische
'Weihnachts - Geschenke .

in allen Farben
7
» 180
.50 , 6 .50 , 4 .76 , 2 .25 |

575
3o °

Ersatz für Seide
hell und dunkel 9 .50

Winter-Unterröcke
Moirette-Unterröcke
I nnirn " " ” * in allen Farben
LUSIIB - jetzt : 7.75 , 5 .—
Seiden-Blusen “ “

9 ,_
Woll-Blusen

ta ^
6.75 450

Flanell-Blusen " e “
2 .75 l50

Paletots tfl , s
Jetzt 19.75,16, 1̂11

Mäntel Ä «

Jetzt 15 , 10 50,
• f *

Kostüme Oll 00
Jetzt 40,30 , £ | | |

Schwarze
. -Jacketts10 .75 , 7 . - , 4 . 75 3

50

Sammtt - Men
Jetzt 16 .50, 10 .75

Valoor - Jacken
Jetzt 86, » 5 Mk.

Theatei - Mäntel
Jetzt 85, 82.50, 17 .SS

Moderne Kostüm -Röcke13 .60 , 8 .50 , 5 .— 325

Theater-Capes Creme-Woll-Batistkleider
riÄ ireextra lang mit Pelz -Besatz Blase und Rock, gefüttert . \ i

jetzt 11 . 50 , 8 .75 jete. -PaletOtS
" ^

6 .26 , 8,76 225

Mädchen-Kleider
Knaben-Anzöge

ia Wolle 8.60, 6.7» , 4.—, 8.B0
in guten Flaaellstefi «n

jetzt 5.80, 8.75, 1 —, 1.S0 Ull

Cheviot und meliert
fetzt 8 .50 , 7 .— , 5 .50

Knaben -Paletots
für jedes Alter

Babj-JaehiBBBdHäfltel
in Plüsch und Lammfell

Ein Sortiment
= achte =

in Skunks , Blauschuppen , Iltis , Biber ,
Baummarder , Griessfuchs , Nerzmurmel ,

Murmel , Natur -Bisam
oo

jetzt

Modernste Fa $ons bester Konfektion .

Telz-Colliers, Stolas nnd Muffen
in allen Pelzarten , zu massigen Preisen . « ss

4. Ä n A l — Cf 4- E, gm amerikanisch Nerz u . Bisam, Dt»,
UClibG JrOlZ - S >rOi3lS Skunks, Biber , Persianer etc.

Kinder-Muffen, -Colliers, -Garnituren ’Z&Tin allen
Farben

KNOPF
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